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V O RW O RT
Die vorliegende Schrift verdankt ihr Entstehen dem Wunsche zahl­reicher Naturfreunde in Nürnberg—Fürth—Erlangen nach einer neuzeit­lichen, anschaulichen Darstellung dessen, was in unserer engeren frän­kischen Heimat grünt und blüht, kreucht und fleucht. Sie ist zugleich eine gedrängte Zusammenschau jahrzehntelanger, eigener Beobachtungen in Nordbayern.Die Drucklegung dieser Arbeit in einer größeren Auflage wäre nicht möglich gewesen ohne die verständnisvolle und tatkräftige Bei­hilfe der Naturhistorischen Gesellschaft Nürnberg unter ihrem der­zeitigen ersten Vorsitzenden Baurat Dr. Alfred Schmidt. Die Verbrei­tung naturwissenschaftlicher Kenntnisse in weiteste Kreise durch Ver­öffentlichungen und Vorträge war ja immer schon das Bestreben der Gesellschaft während einundeinhalb Jahrhunderte.Es würde hier zu weit führen, all der Männer zu gedenken, die vom ausgehenden Mittelalter bis in die neueste Zeit wertvolle Beiträge zur naturwissenschaftlichen Erforschung der Umgebung von Nürnberg- Erlangen geliefert haben. So nenne ich für den Bereich der Pflanzen­kunde nur die Namen: Joachim Camerarius, Moritz Hoffmann, Joh. Gg. Volckamer d. J., Schreber, Martius, W. D. J. Koch, Schnizlein, August Friedrich Schwarz, Wilhelm Büchner, Hans Scherzer, Stefan Heller und Robert Gradmann. Für das Gebiet der Tierkunde seien genannt: Roesel von Rosenhof, Panzer, Wolf, Küster, die Gebr. Sturm, Jaeckel und Gengier. Andere sind noch am Werk!*) Außerdem- haben in den letzten Jahr­zehnten das Zoologische und das Botanische Institut der Universität Erlangen erneut wieder das wissenschaftliche Studium der Fauna und Flora Frankens gefördert und vertieft.*)Soweit es die Fülle des verlockenden Stoffes und die Beschränktheit des zur Verfügung stehenden Raumes zuließ, wurde versucht, ein möglichst umfassendes Bild vom Artenreichtum der heimischen Pflan­zen und von der Vielgestaltigkeit der Tiere zu geben. Manches Nicht- behandelte kann mit Hilfe des beigefügten Literaturverzeichnisses nach­gelesen werden. Zum Bestimmen der Gattungen und Arten wird Schmeil-Fitschens Flora von Deutschland sowie Brohmers Fauna von Deutschland empfohlen.Dem Verfasser ist es eine angenehme Pflicht, vielen Mithelfern zu danken, insbesondere den Herren San.-Rat Dr. Dr. h. c. E. E n s 1 i n und Dr. Robert S t i c h ,  ferner auch Herrn Stadtrat Jul. R ü h m ,  Herrn Apotheker S t r a l l e r  und Herrn Erwin G e b h a r d t  zu Nürnberg, Herrn Prof. Dr. S t a m m e r, Herrn Schulrat W i t t s t a d t  und Herrn Dr. S t ö c k h e r t  zu Erlangen, sowie manchen anderen Freunden und Kennern der fränkischen Natur. Zur Ausschmückung des Buches haben Herr Oberingenieur Lothar G ö t z - Erlangen und Herr Gartenober­meister Paul P r a s s e r  -Nürnberg durch bereitwillige Abgabe aus­gezeichneter Lichtbilder heimischer Tiere und Pflanzen beigetragen. Dafür sei auch hier bestens gedankt.
Nürnberg, Wielandstraße 38, im Frühwinter 1950

Dr. Konrad G a u c k l e r
*) Siehe Schriftennachweis!
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Pflanzenwelt und Tierleben 
in den Landschaften um Nürnberg-Erlangen

von
K o n r a d  G a n c k l e r

F ü r  den  N a tu rfre u n d  b ie te t N ü rn b erg  w ie E rlan g en  den Vor­
te il, daß  in  n ach b arsch aftlich er L age m eh re re  un tersch ied liche  
L ebensräum e m it e in er F lo ra  u n d  F au n a  von jew eils  b eso nd erer 
P räg u n g  v o rh an d en  sind. Vor den T oren  der be iden  S täd te  b re ite t 
sich das S andgeb iet des N ü rn b e rg e r B eckens m it den T errassen  
u n d  T a lau en  d e r u n te re n  P egn itz , d e r  R ednitz1) un d  Schwabach, 
w estw ärts  sch ließ t sich die W eiherlan dschaft des flachen  K eu p er­
geb ietes zw ischen Aisch, A urach , Zenn u n d  B ib ert an, w ohinge­
gen im  O sten  d ie k a lk s te in ig en  u n d  do lom itfelsigen H öhen  der 
F rän k isch en  A lb ü b e r ein  lehm gründ iges V orland  sich erheben .

Jede d ieser T eilland schaften  F ran k en s  um faß t besonders ge­
a r te te  L eben sstä tten  fü r  eine große Zahl von P flanzen  sow ie T ie­
ren  u n d  zeig t in te ressan te  bo tan ische u n d  zoologische E igenhe i­
ten . W ir le rn en  sie am  besten  kennen , w en n  w ir die bem erken s­
w erten  P flanzen - u n d  T ie ra rte n  an  ih ren  n a tü rlich en  S tan dorten  
beobach ten , w o sie in  A bhän g ig keit von B oden u n d  K lim a u n d  in 
gegenseitiger A npassung zu L ebensgem einschaften  verbu nd en  
sind.

I. D ie  Lebensgem einschaften des Nürnberger Beckens.
Z uerst g ilt u n ser A u gen m erk  den P flanzen  u n d  T ieren , w elche 

d ie trock ensan d ig en  G eb iete  in  näch ste r N ähe d e r be iden  S täd te  
besiedeln , vor allem  die S an d te rrassen  längs P egnitz , R ednitz  
und  Schwabach.

a )  D i e  S a  n  d g r  a  s h  e i d  e .
D ie  un bew ald eten , ack e rfre ien  Sandflächen, d e ren  k a lk a rm e r 

Q u arzsan d  das W asser rasch in  d ie T iefe vers in k en  läß t, ü b e r­
z ieh t stellenw eise eine lich te  G rasheide. D en  offenen, lockeren

*) aus sprachlichen Gründen heißt der g a n z e  Fluß Rednitz.
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S ilika tsand  bevorzugen  die g rau g rü n en , silb rig  un d  b laß rö tlicb  
getön ten  H orste  des S i l b e r g r a s e s  (C o ry n ep h o ru s= W ein g ae rt-  
n e r ia  canescens). N eben den ze rs tre u t stehenden , bo rstigen  S ilb e r­
g rasbü scheln  ged eih t das b lauk öpfig e  B e r g s a n d g l ö c k c h e n  
(Jasione m ontana), d e r  w eißb lü tige , sdiarfschm eckende B a u e r n ­
s e n f  (T eesdalea nudicau lis), das schmächtige. F a d e n k r a u t  
(F ilago m inim a) u n d  d e r K l e i n e  S a u e r a m p f e r  (R um ex ace- 
tosella). D azw ischen scharen sich d ie n iedrigen , schw arzgrünen  
P o lste r  des B e h a a r t e n  W i d e r t o n m o o s e s  (Poly trichum  
p ilife rum ) un d  d u n k le  S t r a u c h f l e c h t e n  (C orn icu laria  acu lea- 
ta). V erdichtet u n d  v e rfestig t sich d e r Sandboden, dan n  erscheinen 
das G e w ö h n l i c h e  S t r a u ß g r a s  (A grostis vu lgaris) u n d  d e r 
h a r tb lä ttr ig e  S c h a f s c h w i n g e l  (Festuca ovina) sow ie die d u f­
ten den , ro sab lü tigen  P o lste r des w ild en  T h y m i a n  (Thym us ser- 
p y llu m  angustifo lius). M it ih n en  zeig t sich d ie w eißfilzige S a n d ­
s t r o h b l u m e  (H elichrysum  a ren ariu m ), d e r sa ftb lä ttr ig e  S c h a r ­
f e  M a u e r p f e f f e r  (Sedum  acre), d e r  seid igg länzende F e l d -  
b  e i f u  ß (A rtem isia  cam pestris) u n d  die anm utige  G r a s n e l k e  
(A rm eria  vu lgaris), e in  B leiw urzgew ächs m it ro safarb igen  B lü ten ­
köpfchen2). K arm oisin ro t leuchtet die K a r t h ä u s e r n e l k e  
(D ian thus carthu siano ru m ). Bei B aiersd o rf gesellt sich dazu  
die  se ltene O h r l ö f f e l n e l k e  (Silene otites), d ie f rü h e r  
zusam m en m it dem  ebenfalls verschw undenen  S an d trag an t bei 
N ü rn b e rg  gedieh , w äh ren d  sich bei d e r E rlan g e r N eum ühle bis 
h eu te  d ie K e g e l n e l k e  (Silene conica) e rh a lten  ha t. D iesen 
b u n ten  B lum enflor be leben  noch m it gelben  F a rb en  das F r ü h ­
l i n g s f i n g e r k r a u t  (P o ten tilla  verna), fe rn e r  ein  n ied ­
liches H a b i c h t s k r a u t  m it u n te rse its  g ra u b e h a a rte n  B lä tte rn , 
d ie fast w ie M äuseöhrchen g esta lte t sind  (H ieracium  pilosella); 
ve re in ze lt k an n  auch d e r B e s e n g i n s t e r  (Sarotham nus scopa- 
rius) m it seinen g rü n en  R u ten ästen  au ftre ten .

A u ßerorden tlich  m ann igfa ltig  ist das T i e r l e b e n  d ieser 
trockenen , sand igen  G rasheiden :

Im  F rü h ja h r  huschen be i Sonnenschein h u rtig e  S a n d l a u f ­
k ä f e r  ü b e r den offenen Boden, g rü n  m it w eißen  F lecken der 
eine (C icindela cam pestris), k u p fe rb ra u n  m it w eißen  Q u erb in d en  
d e r an d e re  (C icindela h y b rid a ). B eide sind  flinke R äu ber, die m it 
d e r  B lu tg ie r eines T igers In sek ten  m orden . Langsam , k u rzb e in ig  
un d  fried fe rtig  w a n d e rt dagegen d e r m attschw arze S t a u b -  
k  ä f e r  (O patru m  sabulosum ) seine stille  B ahn zwischen den 
B üscheln des S ilberg rases. R o tgo lden  leuchten  die F lü g e l des 
F e u e r f a l t e r s  (C hrysophanus ph laeas), w äh ren d  e r  sich ü b e r

2) Bild und Verbreitungskarte 1 Seite 47.

6

© Naturhistorische Gesellschaft Nürnberg e.V.download www.zobodat.at



die S ied lungen  des k le in en  S aueram pfers schwingt, d e r  N äh r­
pflanze se iner R aupe. D ie  gelben  B lü ten  des F rü h ling sfin ger­
k ra u te s  e rh a lte n  Besuch von s ilb e rg rau  b eh a a rte n  S a n d b i e n e n  
(A ndrena a rg e n ta ta  u. A .sericea) sow ie von k le in en  d u n k e le rz fa rb i­
gen F u r c h e n b i e n e n  (H alictus tum ulo rum ). In  d ie  u n te r ­
irdischen N ester d e r le tz te ren  d r in g t eine B l u t b i e n e  (Spheco- 
des divisus) m it ro tem  H in te rle ib  ein, um  d o rt kuckucksgleich ih re  
E ier u n te rzu b rin g en . M it ähn licher A bsicht schw irren  schwarz- 
flügelige W  o l l s c h w e b e r  aus d e r F liegeng a ttung  A n th rax  
ü b e r d ie G rasflu r. D as A uge des K enners e rsp äh t am  B oden die 
zw ergigen, b rau n en  S a n d w a n z e n  (C ydnus flavicornis-fusci- 
pes) sow ie d ie schw arzen G r i l l e n w a n z e n  (Geocoris ater). 
In g rö ß ere r E n tfe rnu ng  tr ip p e lt d e r  scheue, lerchen farb ige  B r a c h ­
p i e p e r  (A nthus cam pestris), e in  s tille r  C h arak te rv o g e l un sere r 
G rasheiden . W eniger m enschenscheu v e rh ä lt sich die H a u b e n ­
l e r c h e .  Sie ist e rst seit ru n d  h u n d e rt Jah ren  aus dem  O sten  
in u n sere  G egend e in ged ru ngen  un d  erscheint im  W in te r be i s tä r ­
k erem  Schneefall sogar au f den S traßen  der S täd te.

K om m t der Som m er un d  m it ihm  die heiße Jahresze it, dann  
e rfä h rt die T ie rw e lt d e r S andgrasheide s ta rk e  S te igerung  und  
V erm ehrung . E ine au ffa llen de  E rscheinung ist stets d e r W i e d e ­
h o p f ,  ein  fast tau ben großer, rötlich isab e llfa rb en er Vogel, m it 
schw arzw eiß geb änd ertem  F lü ge l u n d  Schw anz, au f dem  Kopf 
einen au f rich tbaren  F ederfächer trag en d 3). Geschickt ü b e r  den 
B oden lau fend , pack t e r  m it langem , gebogenen Schnabel seine 
N ahrung , die aus K erb tie ren  besteh t. Je tz t h a t e r  eben einen 
b eh aa rten  L a u b k ä f e r  (A nisoplia agrico la-villosa) vom  G ras­
halm  w eggeschnappt, dann  findet e r e inen  h e llb rau n en  L a u f ­
k ä f e r  (H arpalus rufus) un d  schließlich w ird  ein  g rau e r, schwarz- 
gefleckter R ü s s e l k ä f e r  (Coniocleonus g laucus tu rb a tu s)  seine 
B eute. D um pf „u p u p u p u p “ ru fen d  fliegt e r  nu n  zum  n ah en  W ald ­
rand , w o e r  in  e in er hohlen  Eiche seine B ru t großgezogen hat. W ir 
se lber nehm en vom  S ilb erg ras ab  die S p i t z k ö p f i g e R ü s s e l -  
w a n z e  (A elia ro s tra ta ) , vom  b lau b lü h en d en  N a tte rk o p f die 
schw arze K ä f e r w a n z e  (Sehirus m orio) u n d  vom  F eldbeifuß  
d ie k le in e re  T r a u e r w a n z e  (Sehirus luctuosus). E ine A ugen­
w eide ist d e r  p rächtig  go ldgrüne, seid igg länzende F a l l k ä f e r  
(C ryp tocephalus sericeus) au f dem  ro saro ten  B lütenköpfchen der 
G rasnelke. D an n  fesselt u n seren  Blick d ie  große, schw arz und  
gelb gezeichnete K r e i s e l w e s p e  (Bernbex ro s tra ta ) , d ie m it 
geschickten F üßen  eine N is trö h re  in  den  Sandboden  scharrt. K aum  
m it dem  B au zu E nde, fäng t sie F liegen, lähm t dieselben, tr ä g t die

3) Bild 3 auf Tafel II bei S. 11.
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B eu te  in  d ie  R öhre, leg t ein  E i d a rau f u n d  v e rso rg t d ie  au s­
schlüpfende B ru t w e ite rh in  m it neuem  F u tte r . Ä hnliche F ü rso rg e  
fü r  E i u n d  L arv e  b e tä tig t die k le in e  B l e i g r a u e  W e g  w e s p e  
(Pom pilus p lum beus), d ie ab e r S p innen  als Z ehrung  fü r  die Nach­
kom m enschaft e in träg t, w äh ren d  dicht daneben  d e r schw arz und  
ro tb ra u n e  H e u s c h r e c k e n j ä g e r  (Tachytes europaeus) G ras­
h ü p fe rla rv e n  fü r  den gleichen Zweck zum  B au schleppt. D ie  g ro ­
ßen, sch lankbein igen  S a n d w e s p e n  (A m m ophila sabu losa und  
P sam m oph ila  h irsu ta) tra n sp o rtie re n  in  d e r näm lichen Absicht 
fe tte  R aupen , die schw arzgelben K n o t e n w e s p e n  (C erceris 
a ren a ria )  b e fö rd e rn  schw irrenden  F luges bew ußtlos gem achte 
R ü sse lkäfe r u n d  der schw arzgelbe B i e n e n w o l f  (P h ilan thus 
trian gu lum ) h a t sogar als bev o rzug te  N ah ru ng  fü r  d ie neue  G ene­
ra tio n  H onigbienen  e rb eu te t. G länzendschw arze K ö rp er m it g e l­
ben  B inden  zeigen die S i l b e r m u n d w e s p e n  w ie C rab ro  cri- 
b ra r iu s  u n d  verschiedene F a l t e n w e s p e n ,  von denen  als B e­
son derhe iten  P terocheilus p h a le ra tu s  u n d  L ionotus dan tic i h e r ­
vo rgehoben  zu w erd en  verd ienen . D urch  b rau n v io le tte  F lü ge l 
un d  schw arzb ehaarten  Leib fä llt die D o l c h w e s p e  (Scolia qua- 
d rip u n c ta ta ) auf. Sie leg t ih re  E ie r an  d ie dicken B rachk äfe r­
la rv en , welche an  den W u rze ln  d e r S and gräser fressen. V ege­
ta r ie r  auch hinsichtlich der E rn ä h ru n g  ih re r  Jugendfo rm en  sind 
d ie v ie len  w ild en  B ienenarten , d ie aus den  B lü tenkelchen  d e r 
S a n d k rä u te r  zuckerhaltigen  N e k ta r  un d  eiw eißreichen P o llen ­
stau b  holen. S ehr bezeichnend ist fü r  u n sere  S andgrasheide  die 
H o s e n b i e n e  (D asypoda plum ipes) m it ih ren  lan g b eh aa rten  
H in te rb e in en , d ie große G a l l i s c h e  S a n d b i e n e  (A ndrena 
gallica) u n d  ih re  ko h lschw arzbeh aarte  Schw ester (A ndrena ca rb o ­
naria ). M it hellem  S chw irrton  d e r raschbew egten F lü ge l e ilt d ie 
k le in e  P e l z b i e n e  (A nthophora  b im aculata) zu den B lü ten ­
köpfen des Bergsandglöckchens, w äh ren d  ih re  g röß ere  u n d  schön 
w eißlich g eg ü rte te  V erw andte  (A nthophora  q u ad rifasc ia ta) aus 
den  v io le tten  B lum enkelchen des N atterko p fes süßen Saft nascht. 
M it ih r  fliegt ih r  N estschm arotzer, die große schw arzw eiße F 1 e k - 
k e n b i e n e  (Crocisa m ajo r), eine N eu heit e rsten  G rades fü r  
ganz M itte lfrank en . M ittels scharfer K iefer schneiden die  W eib ­
chen d e r B l a t t s c h n e i d e r b i e n e n  aus dem  L aub  große Schei­
ben  h erau s  un d  v erfe rtig en  dam it k u nstvo lle  Z ellen in  den  im 
S and angeleg ten  N eströ h ren  zu r A ufnahm e von N ek ta r  un d  B lü ten ­
stau b  sow ie E i bzw . L arve. D ie M ännchen e in ig er h ie ro rts  fliegen­
d e r  A rten  (Megachile m aritim a  un d  lagopoda) m üssen besonders 
e rw äh n t w erd en  w egen ih re r  hasenpfo tenähn lich  geform ten  un d  
b e h a a rte n  V orderbeine. Sie besuchen gern  Llauhechel- un d  
D is te lb lü ten , w o sie Z usam m entreffen m it dickpelzigen H u m ­
m e l n  (Bombus agrorum , p ra to ru m , lap id ariu s, so lstitia lis, te r-
8
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re stris  usw.). A us den  rosa-v io le tten  B lü ten  des Q uendels s tä rk en  
sich große G o l d w e s p e n  (Parnopes g rand io r), d e ren  m etallisch- 
g rünes B ruststück  im K o n trast zum  k u p fe rro ten  H in te rle ib  steht. 
Sie sind N estschm aro tzer bei den  K r e i s e l w e s p e n .  Im  Jun i 
un d  Ju li is t auch d ie  F lu g ze it v ie le r Schm etterlinge, von denen 
die S and grasheid e  bevorzugen : d e r  b u n te  D i s t e l f a l t e r  (Py- 
ram eis cardu i), d e r  go ld ro te  D u k a t e n f a l t e r  (C hrysophanus 
v irg au reae), d ie  g rau b rau n e  S a n d h e x e  (S aty rus sem ele) und  
ein ige hübsche B l ä u l i n g e .  Zu H ause füh len  sich im  Bereiche 
d e r S an d te rrassen  die K r a b b e n s p i n n e  (T hanatus arenariu s) 
un d  die S p r i n g s p i n n e  (E uophrys petrensis). W äh ren d  der 
M onate A ugust u n d  S eptem ber erre ichen  die H e u s c h r e c k e n  
das V ollstadium  ih res D aseins u n d  m achen sich recht bem erk b ar. 
S ehr bezeichnend fü r  die offensandigen S te llen  ist die S a n d ­
s c h r e c k e  (Sphingonotus coeru lans)4). S itzend läß t sie sich w egen 
d e r Schutzfarbe ih re r  h e llg rau -g e lb en  F lügeldecken  k au m  vom 
sand igen U n te rg ru n d  unterscheiden. W ird  sie ab e r au f gescheucht, 
dan n  w irf t sie sich m it schnellem  S prung  in  die L u ft un d  schw irrt 
gew and t dah in , w obei die b laß b lau en  U n terflügel im  S onnen­
licht glänzen. N eben ih r  erschein t häufig d ie  D i c k s c h e n k e -  
l i g e  H e u s c h r e c k e  (O edipoda coerulescens), d e ren  ebenfalls 
b lau e  U n terflügel jedoch e inen  b re iten  schw arzen R an d  e rk en n en  
lassen. R osenro te  U n terflügel en tfa lte t d e r  südliche H e u ­
h ü p f e r  (C alip tam us italicus). D urch  k ö rp e rlan g e  F ü h le r  u n te r ­
scheiden sich von den gen ann ten  das G r a u e  H e u p f e r d  (M etriop- 
te ra  g risea  occidentalis) u n d  d e r große, grüngescheckte W a r z e n ­
b e i ß e r  (D ecticus verruc iv o rus). Ü b e rq u e rt m an  am  taufrischen  
M orgen oder an  einem  regenfeuch ten  A bend die S andgrasheide, 
dan n  k an n  m an die g rau b rau n e  K r e u z k r ö t e  beobachten, ü b er 
d e ren  R ücken ein  schw efelgelber L äng sstre ifen  zieht. Bei T rocken­
h e it u n d  Sonnenschein h ä lt sie sich in  se lb stgeg rabenen  R öhren  
tie f im  S and verbo rgen . Im  F rü h ja h r  laicht sie in  den  ben achb ar­
ten  W assertü m p eln  un d  la u t erschallt dan n  d e r R a-ra -ra -C h o r 
d e r K rö tenm änner. Im  w ärm end en  Licht d e r Sonne flitzen am  
trocknen H ang die gew and ten  Z a u n e i d e c h s e n ,  unscheinbar 
g ra u b ra u n  die w eiblichen u n d  die ju n g en  T iere , leuch tendgrün  
an  den  F la n k e n  die erw achsenen M ännchen. Als N egativum  m uß 
das fast vö llige F eh len  d e r Schnecken e rw äh n t w erden . D ie  große 
K a lk a rm u t des Q uarzsandbodens ist in  e rs te r  L in ie  d ie Ursache. 
N u r an  w en igen  v e re in ze lten  S te llen  findet m an  b a ld  v erg än g ­
liche K olonien d e r w eißlichen, b rau n g eb än d e rten  H e i d e -  
s c h n e c k e n  (H elicella e rice to ru m  un d  candicans). Ih re  A n­
w esenheit is t durch E inschleppung von seiten  des M enschen 
bed ingt.

4) Bild und Verbreitungskarte 3 Seite 48.
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b) D i e  Z w e r g s t r a u c h h e i d e
W enn die Pflanzen d e r G rasheide  m itte ls  ih re r  W u rze ln  den 

k a lk a rm e n  S and gebunden  u n d  im  L auf der Jah re  durch d ie R este  
ih re r  abg esto rb enen  L eib er hu m ushaltig  gem acht haben , dan n  
erscheinen d ie Z w ergsträucher des H e i d e k r a u t e s  (C a llu na  
vu lgaris). G leichzeitig e rfa h re n  die g rü n en  R u tensträu cher des 
B e s e n g i n s t e r s  eine V erm ehrung  an  Zahl u n d  S tä rk e  des 
A u ftre tens. A llerd ings fr ie re n  in  k a lte n  W in te rn  die oberird ischen 
T rieb e  bis zum  G run de  zurück, den n  die eigentliche H eim at des 
B esenginsters ist das w estliche E u ro p a  m it seinem  m ilden, a tla n ti­
schen K lim a. Ist ihm  ab e r bei uns d e r W itte run gs v e rlau f w äh ren d  
e in ig er Jah re  günstig  gew esen u n d  b lieb  er von s ta rk em  F ro st 
verschont, d an n  schmückt e r sich im  M ai m it e in er Ü b erfü lle  
leuch tendgelber S chm etterlingsblü ten . D ie  ehem als v o rh errschen ­
den  H orste  des S i l b e r -  u n d  S t r a u ß g r a s e s  verschw inden 
im m er m ehr. D a fü r  n isten  sich au f dem  v ersau e rn d en  R oh­
hum usboden  d e r Z w ergstrauchheide die Büschel des S c h m i e ­
l e n g r a s e s  (A era flexuosa) u n d  des B ü r s t e n g r a s e s  (N ar- 
dus s tric ta ) ein. D azw ischen  siedelt die H e i d e s e g g e  (C arex  
erice to rum ). A us angeflogenen Sam en k e im t die Jug end  d e r  
W a l d f ö h r e  u n d  der  S a n d b i r k e ,  e rste re  m eist beg ün stig t 
u n d  v e rm eh rt durch d ie  nachhelfende, pflegende H an d  des F o rs t­
m annes. A uf offenen S te llen  b ild en  die S c h e i n s t r ä u c h l e i n  
de r  R e n t i e r f l e c h t e n  (C ladonia ran g ife rin a , CI. silvatica) 
u n d  d e r I s l a n d m o o s - F l e c h t e  (C e tra ria  islandica) k le in e  
H e rd en  zusam m en m it den  P o lste rn  des zypressenförm igen  
S c h l a f m o o s e s  (H ypnum  cupressiform e). So en ts teh t a llm äh ­
lich aus d e r S andgrasheide  d ie Z w ergstrauchheide m it Jungw uchs 
von F ö h ren  un d  B irken . Sie schmückt sich im  Spätsom m er m it 
dem  rosav io le tten  B lü tensch leier des H e i d e k r a u t e s ,  nach­
dem  im  F rü hso m m er das gelbe F eu e r  d e r b lü h en d en  G in ste r­
büsche verflog.

Im  W echsel de r Jah resze iten  gew äh ren  solche Z w ergstrau ch ­
he iden  auch m anche zoologische Beobachtung. Noch ist d e r  W in te r  
nicht vö llig  gewichen, da k lin g e lt u n d  d u d e lt schon die H e i d e ­
l e r c h e  (L u llu la  a rbo rea) ih r  sanftes L ied  vom  lichten H im m el. 
Nicht ganz feh len  d ie  B i r k h ü h n e r  den ausgedehnten , h e id e­
b estand enen  B lößen des N ü rn b e rg e r  Reichsw aldes, selbst d e r  
A u e r h a h n  kom m t noch v e re in ze lt vor. E ine A ugenw eide ist 
es, das schlanke R e h  leichtfüßig ü b e r die H eide ziehen zu sehen5).

5) Versprengte Hirsche und Wildscheine zeigten sich während der letzten 
Jahre wiederholt im Reichswald.
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phot. L. Götz-Erlangen 
phot. P. Praßer-Nürnberg

Bild 3 
Bild 4

Wiedehopf oberhalb seiner Bruthöhle bei Erlangen 
Kreuzotter im Reichswald bei Nürnberg
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W ehen m ilde L üfte  aus dem  Süden, erscheint d e r g rau g rü n e  
F i t i s l a u b s ä n g e r ,  e in  k le in es gew andtes V ögeldien, dessen 
w eicher G esang ü b e ra ll aus den  F öhrenschonungen tönt. M it k rä f ­
tigem , kanarienvoge lähn lichem  T ri lle r ru f  schw ingt sich d e r g ra u ­
b ra u n e  B a u m p i e p e r  zum  B alzflug em por, um  b a ld  w ieder 
m it e rste rb end em  „Ziah, Ziah, Z iah“ im  G leitflug au f dem  B oden 
oder au f einem  d ü rre n  A st zu landen . In  vorsich tiger E n tfe r­
nung  la u e r t au f einem  Föhrenbäum chen  d e r G r o ß e  R a u b ­
w ü r g e r ,  d e r auch w in te rü b e r  bei uns a u sh a rr t u n d  durch sein 
zum  T eil grauw eißes, zum  T eil schw arzes F ed e rk le id  au ffä llt. 
E ine ganz m erk w ü rd ig e  u n d  zu r g u ten  Jah resze it g a r  nicht sel­
tene E rscheinung ist die N a c h t s c h w a l b e ,  vom  Volke Z iegen­
m elk er genann t. T agsü ber sitz t sie, geschützt vo r Sicht durch  
rind en fa rb iges G efieder, au f dem  B oden oder au f Ä sten. A bends 
bei E inbruch  d e r D äm m erung  e rh eb t sie sich in  die L u ft u n d  
g e is te rt u n h ö rb a ren  F luges um her, w obei w eiße Abzeichen im  
F lü ge l un d  Schwanz aufleuchten . D ie  schw arzb lauen  R o ß k ä f e r  
u n d  große N achtschm etterlinge w ie  d e r  K i e f e r n s c h w ä r m e r  
sind ih re  bev o rzug te  N ahrung . A n L au täu ß eru n g en  h ö rt m an  von 
ih r  zu abendlicher S tunde ein  pausenloses, su rren d es  E r r r r — 
ö r r r r r —e r r r r r —ö r r r r r ,  b a ld  e in  eu lenartig es K reischen u n d  lau tes  
F lügelk la tschen . E inen  fast ebenso e ig enartig en  V e rtre te r  s te llt 
d ie  In sek ten fau n a  in  dem  au f Jun g föh ren  sitzenden  W a l k e r ,  
den  w ir  besser „N ü rn b erg er M aikäfe r“ nennen . D u n k e lb ra u n  
un d  s ta rk  w eißlich gefleckt is t e r  be inah e  von d o p p e lte r K ö rp e r­
fü lle  w ie  sein im  M ai fliegender a llb e k a n n te r  V erw an d te r. F aß t 
m an  ihn  ab e r an, dan n  erzeug t e r — durch  R eiben  des v o rle tz ten  
H in te rle ib rin g es  an  den F lü g e lad e rn  — ein so lau tes  Z irpen, daß 
m an im  e rsten  A ugenblick ü b e r das la u t zw itschernde In sek t e r ­
schrecken kan n . Seine dicken, fe tten  L arv en  leb en  im  Sandboden  
an  W u rze ln  der G räse r u n d  F öhren . D e r  fe rtige  K äfer erscheint 
im  F rühsom m er u n d  f r iß t am  liebsten  K iefernnadeln . W an dern  
w ir  be i w arm em  Sonnenschein durch die H eide, dan n  erh eb en  
sich an  offenen S te llen  schw ärzliche S a n d l a u f k ä f e r  (C icin­
dela  silvática) zu k u rzem  F lug. Sie entsprechen nach K ö rp erfo rm  
un d  R au bg ie r den  g rü n en  un d  b ron zefa rb igen  G attungsgenossen  
au f d e r G rasheide. M it ih nen  zusam m en bew egen  sich — b a ld  la u ­
fend, b a ld  fliegend — ü b e r lichte S te llen  die schw arz- u n d  ro tb ra u n  
gezeichneten W e g w e s p e n  (Psam m ochares v ia ticus u n d  P rioc- 
nem is fuscus). D e r  E rn äh ru n g  ih re r  k ü n ftig en  B ru t obliegend, 
jag en  sie Spinnen, lähm en ih re  B eu te  durch e inen  Stich ins N e r­
vensystem  u n d  tra g e n  h ie rau f  das bew egungslose O p fer in  d ie 
schon v o rh e r im  S andboden angeleg te  N iströhre . D an n  setzen sie 
e in  E i au f die lebend  k o n se rv ie rte  N ah ru n g  un d  verschließen den
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B ru trau m . Um  den ben achb arten  B esenginsterstrauch  huscht im  
tän d e ln d en  Spiel eine ganze Schar von hübschen B l ä u l i n g s ­
f a l t e r n  (L ycaena argus u. icarus). D er G insterstrauch  ist j a  
d ie  N ährp flanze ih re r  asselförm igen R aupen , gleich w ie in  dessen 
flachen F ru ch thü lsen  d ie L arv en  der pu tz igen  G i n s t e r r ü s s e l -  
k ä f e r c h e n  (Apion fuscirostre) die re ifen den  Sam en fressen. 
Auch d e r g e lb b rau n e  G i n s t e r b l a t t k ä f e r  (S partoph ila  o li­
vácea) ist h ie r  m it g roß er R egelm äßigkeit anzu treffen , ebenso die 
G i n s t e r z i k a d e  (G arg a ra  genistae). w elche w egen ih re r  süßen 
A usscheidungen als M ilchkuh den  G r a u e n  A m e i s e n  (For- 
m ica cinerea) d ien t5a). Von den  Zw eigen des H e id ek rau tes  nicken 
die  zierlichen w eißen  „Feenläm pchen“. Es sind dies d ie noch u n fe r­
tigen , la te rn en a rtig en , m it E ie rn  gefü llten  K okons d e r S pinne 
A g r o e c a  b r u n n e a .  S päter w erd en  die „Feenläm pchen“ von 
d e r  sorgsam en S p in n en m u tte r m it e in er Sandschicht zum  Schutz 
gegen schm arotzende S c h l u p f w e s p e n  (Pezomachus) ü b e r­
zogen u n d  w irk e n  dan n  fü r  u n ser A uge nicht m ehr so gefällig , 
dagegen  ab e r gü nstiger fü r  d ie S icherheit d e r B ru t. G ehen  w ir  
im  H ochsom m er durch d ie H eid ek rau tb estän d e , dan n  stieb t m it 
schnarrendem  G eräusch ih re r  b lu tro ten , schw arzgesäum ten H in te r­
flügel die S c h n a r r h e u s c h r e c k e  (Psophus s tridu lus) em por 
u n d  saust k n a tte rn d  w ie ein  schw arzrotes T eufelchen durch die 
w arm e L uft. Am  sand igen  W eg ran d  h ü p ft u n d  fliegt die schon 
e rw äh n te , b lauflügelige  D i c k f u ß - S c h r e c k e  (O edipoda coe- 
ru lescens), w äh ren d  im  lichten Zw ergstrauchgebüsch die stum - 
m elflügelige B e r g s c h r e c k e  (Podism a pedestris) durch d ie 
S p ru n g k ra f t ih re r  b lau  u n d  g e lb ro t gezeichneten H in te rfü ß e  fo r t­
schnellt. D ie  dickleibige K r e u z s p i n n e  h a t ein  ku nstvo lles 
N etz zum  B eu tefang  g ew irk t, ab e r eine große, zo ttig b eh aa rte  
W  o l f s f l i e g e  (L aphria  flava) du rch re iß t im  w ild en  A ngriff 
au f eine M ücke das G espinst. W enn schließlich im  Spätsom m er 
d ie H eide  als ein  rosa-v io le ttes B lü tenm eer e rs trah lt, dan n  lodet 
d e r reichgedeckte Tisch d ie fleiß igen B ienen an. A ber nickt n u r  
sum m en unzäh lige  H onigb ienen  geschäftig von Kelch zu Kelch, 
nicht n u r  b rum m en dickpelzige H u m m e l n  (Bombus ag ro ru m  u. 
te rre s tris )  von B lü te  zu B lüte, sondern  auch eine speziell dem  
H e id e k ra u t ergebene, w ild e  Im m e, gen an n t die B r a u n f ü ß i g e  
H e i d e b i e n e  (A ndrena fuscipes), sam m elt P o llen  u n d  N ek ta r  
in  F ü rso rg e  fü r  d ie n äch stjäh rige  G eneration . N eben unschein­
b a re n  R aupenfliegen  s tä rk t sich noch ein frischgeschlüpfter 
Z i t r o n e n f a l t e r  vo r d e r Ü b erw in te ru n g  u n d  schlürft in 
vo llen  Zügen den süßen T ra n k  d e r H eide.

5a) Näheres siehe E n s 1 i n in Zeitschr. f. wissenschaftl. Insekten-Biologie 
Bd. VII, H. 1, 1911.
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c) D e r  F ö h r e n w a l d
E r b ild e t das E ndstad ium  d e r V egetationsentw ick lung au f den 

n äh rs to ffa rm en  S andböden unseres G ebietes. Von N a tu r  aus 
w ü rd e  freilich  seine Baumschicht nicht so einförm ig aus W a l d -  
f ö h  r  e n  (Pinus silvestris) bestehen  w ie gegenw ärtig . Manche 
w eißstäm m ige S a n d b i r k e  (B etu la verrucosa), m anche k n o r­
rige  S t i e l e i c h e  (Q uercus ped un cu la ta) w ü rd e  m it dem  fre u n d ­
lichen G rü n  ih re r  L a u b b lä tte r  das stum pfe G ra u g rü n  der K ie fe rn ­
n ad e ln  un terb rechen . D ie  F o rstbeh ö rde  bem ü h t sich je tz t zw ar, 
die na tü rlich en  V erhältn isse  w ied er herzuste llen , doch le id e t b e ­
sonders d e r N ü rn b e rg e r Reichsw ald schon seit dem  M itte la lte r 
u n te r  e in er h eu te  w ied er v e rs tä rk te n  Ü bernu tzung . Nicht n u r  
die ü b e rs te ig e rte  H olzen tnahm e, nicht n u r  d e r R aub  der Z w erg­
strauch-, K rau t-  u n d  Moosschicht durch bäuerliches S treurechen, 
sondern  auch W aldb rän de , W ind w urf un d  In sek ten fraß  schädigen 
in  schlim m er W eise sein G edeihen. Doch noch im m er erstreck t 
sich in  m eilen w eiter A usdehnung der vo rw iegend  föhrenbestockte 
R eichsw ald bis fast an  die T ore  von N ü rn b erg  u n d  E rlangen . 
U nd w enn im  abendlichen Sonnenschein die S täm m e der F öh ren  
im  k u p frig en  R ot leuchten oder w enn  in  seinem  lichten In n e rn  
das H e i d e k r a u t  b lü h t, dan n  b ie te t auch er dem  A uge e rfre u ­
liche B ilder. Auch locken m it b lau en  F rü ch ten  die som m ergrünen 
S c h w a r z b e e r s t r ä u c h e r  in  des W aldes T iefe u n d  ro t 
g länzen  die T rau b en  d e r P r e i ß e l b e e r e n  zwischen im m er­
grünem  B la ttw erk . A b un d  zu k riech t de r K e u l e n b ä r l a p p  
schlangengleich ü b e r den B oden dah in , seinen V olksnam en 
„Schlangenm oos“ bew ahrhe itend . S eltener ist d e r Z y p r e s s e n ­
b ä r l a p p  u n d  das gleichfalls im m erg rüne  D o l d e n b l ü t i g e  
W i n t e r l i e b  (C him aphila  um bella ta). A uf anm oorigen  Böden 
findet m an öfters die B la ttro se tten  des in sek ten fan gen den  S o n ­
n e n t a u e s  (D rosera  ro tund ifo lia). Ü ber d ie b le ichgrünen  P o lster 
de r T o r f m o o s e  k riechen  die faden d ü n n en  Sprosse der M o o s ­
b e e r e  (Vaccinium  oxycoccus) m it rötlichen, säuerlichen F rüch­
ten . D an eb en  e rh eb en  sich die S träuchlein  der S u m p f  h e i d e l ­
b e e r e  (Vaccinium  ulig inosum ), d e ren  b lau b ere ifte  F rüch te  j e ­
doch b laßg rü nes Fruchtfleisch auf w eisen. H äufig ist h ie r  das 
W a l d f i n g e r k r a u t  (P o ten tilla  silvestris) m it n u r  v ie r gelben 
K ro n b lä tte rn  in  der B lüte. In  g roßen  B eständen  ged e ih t bei 
G run dw assern ähe  das P f e i f e n g r a s  (M olinia coeru lea), dessen 
fast kn o ten lo ser H alm  s tah lb lau e  Ä hrchen zu R ispen vere in t. Als 
botanische S ehen sw ürd igk eit gesellt sich bei T ennen lohe  und  
Z iegelstein  zu ihm  die S i b i r i s c h e  S c h w e r t l i l i e  und  
p ru n k t m it v io le tten  B lüten . D ie w enigen, s tä rk e r  verm oo rten

2' 13

© Naturhistorische Gesellschaft Nürnberg e.V.download www.zobodat.at



W aldste llen  zeig t das S c h e i d i g e  W o l l g r a s  (E riophorum  va- 
g inatum ) an, leicht kenn tlich  am  einzigen, au frech ten  F ru ch t­
kopf, d e r  w ie ein se idenw eißer W attebausch  aussieht. In  den  
K ronen  der N adelbäum e sitz t als H albschm aro tzer die im m er­
g rü n e  M i s t e l .  Ih re  w eißlichen, k leb rig e n  B eeren  w e rd en  von 
d e r M i s t e l d r o s s e l  v e rzeh rt, d ie  dam it die A ussaat d e r u n ­
verdau lichen  Sam en e in le ite t. Sie ist die e rste  D rossel, d ie im  
zeitigen  F rü h ja h r  ih r  w e ith in  schallendes L ied  e rk lin g en  läß t. 
Noch frü h e r, schon im  F e b ru a r , k a n n  m an bei E inbruch  d e r  N acht 
den  schauerlichen P a a ru n g sru f  der W a l d o h r e u l e  vernehm en. 
T agsü ber trom m elt de r k räh en g ro ß e  S c h w a r z s p e c h t  au f 
einem  d ü rre n  F öhrenzw eig  rasche W irbel. H äufiger als  d iesen 
In s tru m en ta lm u sik an ten  bekom m t m an den schw arzw eißro ten  
B u n t s p e c h t  un d  den G r ü n s p e c h t  zu Gesicht. M anchm al 
h ö rt m an auch den m elodischen, langsam  absink enden  gü-gü-gü- 
gü-R uf des G r a u s p e c h t e s .  E nde A p ril schreit d e r  K u c k u c k  
u n d  m acht sich nü tzlich durch d ie V ertilgung  d e r gefräß igen  R au ­
pen  d e r F  o r l e u l e ,  des K i e f e r n s p a n n e r s ,  der  N o n n e  
u n d  der  B u s c h h o r n b l a t t w e s p e ,  welche durch ih r  M assen­
a u ftre te n  schon w ied erh o lt g roßen  Schaden am  W ald  veru rsach t 
hab en . Im  M ai e rtö n t de r verschlungene F lö tenpfiff des schw arz 
u n d  gelb gefiederten  P i r o l  m annes aus d e r K rone d e r a lte n  
Eiche, wo sein zeisiggrünes W eibchen an  e in er schw anken A st­
gabel das k u n stv o ll geflochtene N est befestig t. D ie  B lütenglöck­
chen d e r Schw arzbeersträucher w erd en  von e in er gelb-schw arz­
w eiß  b eh a a rte n  H u m m e l  (Bom bus jonellus) besucht. Zugleich 
ho lt sich d o rt d ie k le in e re  L a p p l a n d b i e n e  (A ndrena lappo- 
niea) N ek ta r. In  den Stam m  eines g efä llten  N adelbaum es fü h r t 
e ine schlanke S c h l u p f w e s p e  (R hyssa persuaso ria) ih re n  
L eg eb o h rer tie f ein, um  die d icken  L arv en  d e r H o l z w e s p e  
(P au ru ru s  juvencus) m it E ie rn  zu beschicken. U n te r d e r abg e­
hobenen  R inde sehen w ir  d ie G änge d e r B o r k e n k ä f e r  u n d  
zugleich ih ren  ärg sten  F eind, den  b u n tfa rb ig en  B o r k e n k ä f e r ­
w o l f  (C lerus form icarius). Im  m odernden  B ast eines B aum ­
stru n k es  lieg t die P u p p e  des Z a n g e n b o c k k ä f e r s  (R hagium  
in qu isito r) in  e in er se lb s tv e rfe rtig ten  W iege aus F asern . Im  Som ­
m er w erd en  sich aus dem  ben achb arten  a lten  W urzelstock die 
s ta ttlichen  G esta lten  des riesigen  M u l m b o c k k ä f e r s  (Erga- 
tes faber), des S ä g e b o c k k ä f e r s  (Prionus coriarius) u n d  des 
g e lb ro ten  S c h m a l b o c k e s  (L ep tu ra  ru b ra ) nach b een ­
d e te r  E ntw ick lung h e rau sa rb e iten . D u rch  V ertilgung  d e r R aupen  
des K i e f e r n s p i n n e r s  u n d  a n d e re r  W aldschädlinge m acht 
sich ein großer, schöner L au fk ä fe r  m it go ld g rünen  F lügeldecken, 
d e r  P u p p e n r ä u b e r  (Calosom a sycophanta), nützlich. Raschen
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F uß es e rk lim m t e r  d ie Bäum e, um  in  d e ren  W ipfel seine B eute 
zu holen. Am  W aldboden  gehen zu gleicher Jah resze it schlankere 
V erw an dte  au f Schneckenjagd, z. B. die schw arzen, b lau  bis v io­
le tt g e ran d e ten  L a u f k ä f e r  (C arabus p rob lem aticus u. C. p u r- 
purascens). Sie bevorzugen  dazu  trü b es  R eg enw ette r oder die 
d u n k le  Nacht. Am  he llen  T ag ru h en  sie u n te r  Reisig oder R inden ­
stücken verbo rg en . G anz im  G egensatz zu d iesen N ach tjägern  
gen ieß t d e r d u nk e lb laue , oberseits m it acht rahm gelben  F lecken 
gezierte  P r a c h t k ä f e r  (B uprestis octogutta ta) den p ra llen  
Sonnenschein zu m ittäg iger S tunde. A m  R ande des F öh ren w ald es 
em pfäng t uns im  Ju li d e r  „ W a l d p o r t i e r “ (Satyrus alcyone), 
ein  d u n k e lb ra u n e r  T agschm etterling  m it h e lle r  B inde. B ald  um ­
f la tte rt e r  uns u n ru h ig en  Fluges, b a ld  se tzt e r  sich m it zusam m en­
g ek lap p ten  F ü g e ln  an  den besonn ten  Stam m , b a ld  huscht e r  zum 
b lüh enden  Q u end e l d e r  benachbarten  G rasheide. A m  A bend 
du rcheilt d e r  K i e f e r n s c h w ä r m e r  b litzschnell dah inschw ir­
ren d  den  F o rs t u n d  m acht seinem  B einam en „T ann enp fe il“ a lle  
E hre. T ro tzdem  e rb e u te t ih n  die zu gleicher Zeit fliegende R i e ­
s e n f l e d e r m a u s ,  auch M ausohr genann t, (V espertilio  m uri- 
nus) u n d  noch häu figer w ird  er e in  O p fer d e r gew and ten  N a c h t ­
s c h w a l b e .  Vom Som m er bis in  den H erb st u n d  nach e rfo lg ter 
Ü b erw in te ru n g  im  e rsten  F rü h ja h r  be leben  auch d e r T r a u e r ­
m a n t e l  sow ie d e r Z i t r o n e n f a l t e r  lichte S te llen  im  F orst, 
e rs te re r  besonders dort, w o die w eißstäm m igen B irk en  stehen, der 
le tz te re  g e rn  in  d e r N ähe von F au lbaum sträuch ern , den  N ä h r­
pflanzen se iner R aupen . D urch  bed eu tend e  G röße fä llt  die 
K n o p f h o r n w e s p e  (C im bex fem orata) auf, d e ren  g rün e  
A fte rrau p en  B irk en lau b  v erzeh ren . Spätsom m erliche G ew itte r­
stü rm e w erfen  m anchm al aus den K ronen  d e r F ö h ren  die äu ß ers t 
b u n tg efä rb te , lan g fü h le rig e  L a u b h e u s c h r e c k e  B arb itistes 
constric tus h erab . Sie ist sonst recht selten, h a t  ab e r u n ser G e­
b ie t au ffa llen d  bev orzug t besiedelt. A nm oorige W a ld p a rtien  m it 
H eidek rau tw uchs sind  d e r L ieb lin g sau fen th a lt d e r  leb end  gebä­
ren d en  B e r g e i d e c h s e  (L acerta  v iv ipara ), die oben d u n k e l­
b rau n , u n te rse its  schön o ran g ero t g e fä rb t ist. N u r sehr vere inze lt 
w ird  um  E rlan g en  an  gleichen S tan d o rten  die K r e u z o t t e r  
beobach tet6). Sie erscheint e rst häu figer in  großflächig verm oorten  
T eilen  des L orenzer Reichsw aldes südlich von N ü rn b erg , ö f te r s  
läß t sich dagegen an  trockenen , v e rh e id e ten  P lä tzen  die ung iftige  
S c h l i n g n a t t  e r  (C oronella  austriaca) erb licken . D ieselbe  w ird  
le ider in fo lge ih re r  (nicht schlim m en) B issigkeit u n d  ih re r  g ra u ­
b rau n en  F a rb e , w elche eine  gew isse Ä hnlichkeit m it d e r als

6) Bild 4 auf. Tafel II bei Seite 11.
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K u p fe rn a tte r  bezeichneten F a rb v a r ie tä t d e r K reu zo tte r v o r­
täuscht, von U n ku nd igen  m eist erschlagen. K om m t S p ä therbst 
u n d  W in te r, dan n  e rh ä lt u n ser F ö h ren w ald  in  gu ten  Sam en­
ja h re n  Besuch von K r e u z s c h n ä b e l n  (m eist L ox ia  cu rv i- 
ro stra ) u n d  b u n ten  B e r g f i n k e n .  A ußerdem  sind fast stets 
d ie fe inen  W isperstim m en d e r w inzigen  W i n t e r g o l d h ä h n ­
c h e n ,  das k lang vo lle  „Z ickgürr“ d e r H a u b e n m e i s e n  un d  
d e r he lle  Lockton d e r K o h l m e i s e n  zu hören , bis endlich im 
neu en  F rü h  ja h r  w ied er d e r la u te  Sang der M i s t e l d r o s s e l  
e rschallt u n d  dunkelgeflügelte  T a n z f l i e g e n  (Empis borealis) 
den  R eigen  des tierischen  L ebens e rn e u e rn  m it Hochzeitsflug un d  
„H ochzeitsbraten“

d) D e r  L a u b w a l d  u n d  d e r  M i s c h w a l d
B egeben w ir  uns von dem  flachen Schw em m sandgebiet zu 

den H ü ge ln  u n d  B ergrücken  aus K eupergeste in , w ie z. B. zum 
Schm ausenbuck u n d  B uchenbühl bei N ü rn b erg  oder zu r O h r- 
w aschel oder zwischen den  E rlan g e r B u rg berg  u n d  den  R a th s­
berg , d an n  b le ib t im  B ereich des silikatischen  B urgsandste ins das 
B ild  des ein fö rm igen  F öh ren w ald es im  a llgem einen  e rh a lten . Doch 
do rt, w o lehm ig m ergelige  Schichten ausstreichen, so vo r allem  
d e r ro te  F eu erle tten , zeig t auch das V egetationsb ild  eine au f­
fä llige  V eränd eru ng  (besonders eindrucksvoll in  d e r R a th sb erg er 
W ildnis!). D ie  Baum schicht des W aldes w ird  h ie r  b e leb t durch 
das A u ftre ten  som m erg rüner L aub bäu m e w ie R o t b u c h e  un d  
W e i ß b u c h e ,  E i c h e n ,  B e r g a h o r n ,  S p i t z a h o r n ,  
L i n d e ,  E s c h e ,  dazw ischen T a n n e  un d  F i c h t e .  In  der 
Strauchschicht tre te n  h erv o r d e r ro tfrüch tige  T r a u b e n h o l u n ­
d e r ,  der  W o l l i g e  S c h n e e b a l l ,  die gem eine H e c k e n ­
k i r s c h e ,  das P f a f f e n h ü t l e i n  u n d  der  S e i d e l b a s t ,  
d e r  schon im  M onat M ärz m it dem  süßen D u ft se iner ro sa fa rb igen  
B lü tenkelche den  noch w in te rk a h le n  W ald  e rfü llt. B ald  d a rau f 
tre ib t  d ie  B e r g s e g g e  schw arzb raune  Ä hrchen, w eiße un d  
gelbe B u s c h w i n d r ö s c h e n  öffnen ih re  B lüten , das L u n ­
g e n k r a u t  läß t die F a rb e  se iner B lum enkrone  von R ot nach 
B lau  w echseln, S c h l ü s s e l b l u m e n  läu ten . V ie lb lü tiger 
S a l o m o n s s i e g e l ,  N i c k e n d e s  P e r l g r a s ,  G o l d ­
n e s s e l ,  H a s e l w u r z ,  S a u e r k l e e ,  W a l d m e i s t e r  
u n d  W  a l d s c h a c h t e l h a l m  v ervo lls tänd igen  den  b u n ten  
R eigen  in  d e r K rautschicht dieses M ischwaldes. A n solchen 
lehm ig-ton igen  S te llen  k an n  m an sogar d ie schöne T ü r k e n ­
b u n d l i l i e  un d  die stolze A k e l e i  an treffen . W ie b e­
günstigen d  k a lk h a ltig e r  U n te rg ru n d  au f d ie  Z usam m ensetzung
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d e r Pflanzendecke sich au sw irk t, zeig t besonders anschaulich eine 
am  N W -R ande des R eichsw aldes (1 km  SSO von T ennenlohe) ge- 
le gene, flache K eu pererh ebu ng , gen ann t d e r F a lk n ersh ü g e l. D o rt 
wachsen in  d e r K rautschicht eines E ichenbestandes un d  eines 
F öh ren jun gh o lzes neben  A k ele i u n d  T ü rk en b u n d  die Ä s t i g e  
Z a u n l i l i e ,  M a i g l ö c k c h e n ,  B e r g  - u n d  H ü g e l k l e e ,  
S c h w a r z w e r d e n d e  P l a t t e r b s e ,  B l u t r o t e r  S t o r c h ­
s c h n a b e l ,  B u c h s b l ä t t r i g e  K r e u z b l u m e ,  B e r g -  
u n d  H  i r  s c h  h  a a  r  s t  r  a  n  g , B e t o n i e ,  P  f i r  s i c h  b  1 ä  11 - 
r i g e  G l o c k e n b l u m e ,  W  e i d e n  b  1 ä  11 r  i g e r  A l a n t  
un d  vieles an d ere  m ehr. V ergeblich sucht m an ab e r h ie r  im  F rü h ­
lingsflor d ie h im m elb lauen  S terne des L e b e r b l ü m c h e n s ,  
das aus einw anderungsgeschichtlichen G rü n d en  noch nicht den 
W eg in  das E rlan g er G eb iet fand. Es h a t im  Zuge se in er nach­
eiszeitlichen R ückkehr gegenw ärtig  e rst den  S üdw estsaum  des 
N ü rn b erg e r Beckens erreich t, w o es bei M aiach u n d  L ind  die 
entsprechenden, ka lk re ich en  S te llen  schmückt. (N äheres siehe 
G auckler 1939.) So m ann igfaltig  w ie die F lo ra  is t auch die F au n a  
solcher L aubm ischw älder. H ie r scharrt d e r  s ilb e rg rau  b eh aa rte  
D a c h s  fe tte  W ü rm er aus d e r F allaubdecke, R e i n e c k e  
F u c h s  p irsch t nach d e r b ra u n ro te n  R ö t e l m a u s .  Da s  E i c h ­
h o r n  m äste t sich im  H erb st m it Eicheln u n d  Bucheckern. A bends 
kom m t die L a n g o h r i g e  F l e d e r m a u s  aus ih rem  T ages­
versteck u n te r  loser B aum rinde  hervo r. Im  frü h en  L enz schm et­
te r t  d ie S i n g d r o s s e l  ih r  lau tes  „Jud ith , Ju d ith , Ju d ith “ vom  
W ipfel d e r Fichte, w äh ren d  im  L aubgebüsch das R o t k e h l ­
c h e n  schn ickert u n d  nachts d e r W  a l d k a u z  heu lt. Zur M aien­
zeit läß t das S c h w a r z p l ä t t c h e n  seinen lau ten  Ü berschlag 
e rtön en  un d  aus dem  H eckenkirschenstrauch sp ru d e lt d ie G a r ­
t e n g r a s m ü c k e  ih re  S trophen. U n te r dem  g rü n en  B lä tte r ­
dach der B uchenkronen  v o llfü h rt d e r W a l d l a u b  v o g e l  seinen 
Balzflug u n d  schw irrt dazu  sein  L iebeslied , ln  e in e r ju n g e n  T anne 
fü tte r t  e in  G i m p e l p ä r c h e n  die B ru t u n d  leuchtend  h eb t 
sich d ie ro te  B ru st des M ännchens vom  d u n k len  G rü n  d e r N adeln  
ab. K reischend flüchtet d e r E i c h e l h ä h e r  bei unserem  K om ­
m en. L autlos g le ite t d ie B l i n d s c h l e i c h e  ü b e r den  W a ld ­
boden, gesä ttig t vom  nächtlichen N acktschneckenfraß. D ie  k le in e  
A nsam m lung von S ickerw asser hab en  m eh re re  B e r g m o l c h e  
besiedelt im  V erein  m it e in er gelbbauchigen U n k e .  E ine a u f­
fa llende  E rscheinung u n te r  den In sek ten  ist de r H i r s c h k ä f e r ,  
d e r  im  m ännlichen Geschlecht gew eih artig  v e rg rö ß e rte  O b e r­
k ie fe r  besitzt. D urch  die forstlich bed in g te  H erausn ahm e k e rn ­
fau le r  L aubbäum e, d e r L eben sstä tte  se iner dicken L arven , w ird  
e r  le id e r im m er se ltener. Aus dem  gleichen G run de  bekom m t
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m an n u r  noch v e re in ze lt den großen, nach L eder du ftend en  
J u c h t e n k ä f e r  zu Gesicht. H äufiger t r i t t  d e r  k le in e  B a l ­
k e n s c h r ö t e r  auf. E ine A ugenfreude  sind  d ie schw arz-gelb 
gezeichneten W  e s p e n b o c k k ä f e r ,  die im  Ju n i au f H olz 
u n d  B lü ten  sitzen. G länzende G esta lten  sind  d ie go ld g rünen  
R o s e n k ä f e r  (C etonia a u ra ta  u. C. aerug inosa). In  u n g e­
h e u re r  M asse tre te n  öfters d ie  M a i k ä f e r  in  zw ei A rten  auf 
(M elolontha v u lg a ris  u. M. h ippocastan i). A us d e r fä rb en - u n d  
form enschönen O rd n u n g  d e r Schm etterlinge f la tte rt schon beim  
ersten  H ervo rsp ro ssen  des B uchenlaubes d e r g e lb b rau n e  N a g e l ­
f l e c k s p i n n e r  im  Zickzackflug zwischen den  Stäm m en dah in . 
V or ihm  w a r b e re its  d e r  ü b e rw in te rte  Z i t r o n e n f a l t e r  da. 
B ald  tum m eln  sich an  lichten S te llen  A u r o r a f a l t e r  u n d  d ie  
F rü h ja h rsg e n e ra tio n  des b u n ten  L a n d k ä r t c h e n s .  Im  Som ­
m er erscheinen d ie  behendsegelnden  S c h i l l e r f a l t e r  (A pa- 
tu ra  ir is  u. ilia) u n d  d e r große E i s v o g e l  (Lim enitis populi). V er­
schiedene S c h e c k -  u n d  P e r l m u t t e r f a l t e r  w ie  A rgynu is 
ag la ia  u n d  d e r K a i s e r m a n t e l  (A rgynnis paphia) m ischen sich 
dazu. L i n d e n s c h w ä r m e r ,  A b e n d -  u n d  N a c h t ­
p f a u e n a u g e ,  b laue , ro te  u n d  gelbe O r d e n s b ä n d e r  ru h en  
tag sü b er im  Schutze ih re r  r in d en fa rb ig en  V orderflügel. D urch  
das flugunfäh ige W eibchen ist d e r  S c h l e h e n s p i n n e r  ge­
kennzeichnet, desgleichen d e r große F r o s t s p a n n e r ,  dessen 
M ännchen bis tie f in  den H erb s t h ine in  zu beobachten ist. L ästiges 
K rab b e ln  auf d e r m enschlichen H au t m acht eine verflogene 
H i r s c h l a u s f l i e g e  b em erk b ar. Sie be fä llt no rm ale rw eise  
das R ehw ild , w irf t d o rt ang e lan g t ih re  F lü ge l ab  u n d  leb t h in ­
fo rt als Schm arotzer im  F e ll ih res  W irtes. Zahlreiche M aden der 
P i l z m ü c k e n  zerstö ren  die F ru ch tk ö rp e r d e r Schwämm e im  
V erein  m it den  L arv en  versch iedener K äfer (M ycetophagidae). 
U n te r  den  Z w eiflüglern  ist w e ite rh in  d ie S a t t e l f l i e g e  w egen 
ih re r  au ffä llig  ro tb e h a a rte n  B ru st u n d  w egen d e r L ebensw eise 
ih re r  L arv en  in  A m eisennestern  d e r  E rw äh n u n g  w ert. Noch spät 
im  O k to b er sieh t m an  eine zarte , h e llg rü n e  L a u b h e u ­
s c h r e c k e ,  das L in denh ähn chen  (M econem a varium ), an  den 
B aum stäm m en beschäftigt, um  m it H ilfe  d e r Legescheide E ie r in  
d ie B o rk e  zu legen. Von den  v ie len  W  i l d b i e n e n  m uß neben  der 
ro t-schw arz-w eißen M o o s h u m m e l  (Bombus hypnorum ) auch die 
dicht g ra u b ra u n  b eh a a rte  P e l z b i e n e  (A nthophora  acervorum ) 
g en an n t w erden , w eil sie schon im  zeitigen F rü h ja h r  d ie e rste  
B esucherin d e r L u n g en k rau tb lü ten  ist. G leichzeitig befliegt eine 
s tah lb lau  g länzende u n d  w eißlich b eh a a rte  S a n d b i e n e  (A n­
d r e m  c in era ria ) die eben e rb lü h te n  K ätzchen der Salw eide. E in 
reiches T ie rleb en  b irg t schließlich d ie  F a llau b - u n d  H um usschicht
18
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des W aldbodens. Doch w ollen  w ir  n u r  die W a l d g r i l l e ,  die 
w inzigk le inen  A f t e r s k o r p i o n e  (C hernes scorpioides u. O bi- 
sium  m uscorum ), verschiedene S c h n e c k e n  (C epaea nem oralis, 
M onacha in ca rn a ta , F ru tic ico la  sericea) u n d  die w eißen  F a d e n ­
w ü r m e r  (N em atoden) au fführen .

e) D a s  K u l t u r l a n d
Sow eit die d ü rftig en  S andböden um  N ü rn b erg  u n d  E rlang en  

nicht von W ald  u n d  H eide besetz t sind, d ienen  sie gew öhnlich 
dem  A n bau  von R o g g e n  un d  K a r t o f f e l n .  In  den  S and­
äckern  sind  als besondere  U n k rä u te r  d e r W i n d h a l m  (A pera 
spica venti) m it seinen f la ttrig en  G rasb lü ten -R ispen  u n d  der 
L ä m m e r s a l a t  (A rnoseris m inim a) m it b laßg elben  B lü ten ­
köpfchen v e rb re ite t. Um  B aiersdorf u n d  M öhrendorf findet seit 
langem  au f tie fg rü n d ig en  S andböden m it nasser L e tten u n te rlag e  
die m ühevolle  K u ltu r  des M e e r r e t t i c h  oder K r e n  sta tt, 
dessen scharf schm eckende W urzelstöcke w eith in  v e rk a u ft w erden . 
E r g eh ö rt d e r K reu zb lü tle rfam ilie  an. Seine B lü ten  zeigen je  v ie r 
w eiße K ro n b lä tte r. Südlich E lte rsd o rf—T ennen lohe e rstreck t sich 
gegen den N ordsaum  von N ü rn b e rg -F ü rth  das K noblauchsland, 
au f dessen besseren  K euperböden  die feldm äßige G em ü seku ltu r 
hochentw ickelt ist. V ortrefflicher S p a r g e l  ged eih t d o rt; S p i ­
n a t ,  S a l a t ,  S c h w a r z w u r z e l ,  R ü b e n ,  B o h n e n  un d  
G u r k e n  w erd en  erzeugt. N eben verschiedenen G e w ü rzk räu ­
te rn  w ird  eine w ertv o lle  A rzneipflanze, d e r G e b r ä u c h l i c h e  
E i b i s c h  in  bes te r Q u a litä t k u ltiv ie rt. Auch v ie l T a b a k  w ird  
feldm äßig ang ebau t, un d  zw ar in  G esta lt d e r ro sab lü tig en  V irgi- 
nischen Species (N ico tiana T abacum ) zum eist um  B oxdorf un d  
G ründlach, w ohingegen d e r grün lich-gelb  b lü h en d e  B au e rn tab a k  
(N icotiana rustica) im  Süden von N ü rn b e rg —F ü r th  bis Schwabach 
u n d  R o th  e rs te ren  zum  T eil erse tzt.

D as T ie rleb en  des K u ltu rlan d es  h a t seine e igenen  Züge. 
F  e l d h a s e  un d  R e b h u h n  füh len  sich h ie r  heim isch. Am  
M ärzenhim m el tr i l le r t  d ie F  e l d l e r c h e  ih r  österlich  L ied  
un d  au f dem  b lü h en d en  Schlehenstrauch am  A ck errand  sing t die 
G o l d a m m e r  ih r  herziges „W ie, w ie, h ab ’ ich dich lieb “. Im  
F rühsom m er schallt de r W a c h t e l  - Schlag aus den  K orn fe ldern , 
d e r N e u n t ö t e r  un d  die D o r n g r a s m ü c k e  w a rn en  ih re  
B ru t vo r dem  W i e s e l ,  das b eu te lü s te rn  durch  d ie Hecke 
schlüpft. E ine se lten ere  E rscheinung ist d ie G a r t e n a m m e r ,  
häu figer sch n u rrt d ie  g röß ere  G r a u a m m e r  ih ren  w underlichen  
Sang. A uf den B äum en, welche d ie L an d straß e  säum en, u n d  auf 
den  O bstbäum en, w elche d ie D ö rfe r  um stehen, n isten  S t i e g -
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1 i t  z , B u c h f i n k  u n d  G r ü n l i n g .  A u d i der ge lb -g rüne  
G i r l i t z  feh lt nicht. E r fä llt — w ie d e r G rün lin g  — durch 
seinen B alzflug auf, be i dem  e r a u fg ep lu s te rt m it f led erm au säh n ­
lichem  F lügelsch lag  schw ankend die L u ft durchm ißt un d  dabei 
sein k lir re n d e s  L iedchen singt. W eißbürze lige  M e h l s c h w a l ­
b e n  u n d  b rau n k eh lig e  R a u c h s c h w a l b e n  flitzen  ü b e r d ie 
D orfflu ren . U m  die  K irch tü rm e s tü rm en  in  re ißen den  K u rv en ­
flügen T ru p p s von M a u e r s e g l e r n ,  w äh ren d  im  Schatten des 
G ebälks das S c h  1 e i e r  e u  1 e n  p a a r  den  Som m ertag versch läft7). 
S eit neuestem  k an n  m an im  K noblauchsland auch k le in e  Schw ärm e 
von T ü r k e n t a u b e n  bew un dern , d ie e rs t jü n g s t aus S üd osteu ro pa  
e in g ew an d ert sind. Sie h ab en  1949 u n d  1950 m it E rfo lg  in  B aum ­
g ä rte n  am  N o rd ran d  von N ü rn b erg  geb rü te t!  In  se lb stgeg rab enen  
Löchern h ä lt sich am  F e ld ra in  tag sü b er die K n o b l a u c h k r ö t e  
auf. Ih re  H au td rü sen  sondern  e inen  scharfen Saft von e ig en a rti­
gem , nam engebenden  G eruch ab. Zusam m en m it de r E r d k r ö t e  
geh t sie w äh ren d  d e r N acht au f nützliche Jagd  nach N ac k t­
schnecken u n d  W ü rm ern  aus. M anchm al sieh t m an  diese K rö ten  
m it b lu tig  e rw e ite rten  N asenhöhlen , d ie inw endig  von schm a­
ro tzen den  G o l d f l i e g e n l a r v e n  ausgefressen  w erden . D ie  
P flanzen  b eh erb e rg en  ebenfalls m anchen tierischen  F eind : in  den 
S parge lstang en  b o h ren  die M aden d e r B u n t e n  S p a r g e l ­
f l i e g e ,  au f dem  g rü n en  Sproß sitzen die hübschen S p a r g e l -  
k ä f e r c h e n  (C rioceris a sp a rag i u. C. duodecim puncta ta). 
Schließt m an diese in  d ie hohle H an d  ein, dan n  lassen die K äfer 
b a ld  z irpen de  L au te  vernehm en, w eshalb  m an sie auch „S pargel­
hähnchen“ nenn t. Im  b en achb arten  Z w iebelacker u n d  im  Lauch­
fe ld  leb t das v erw an d te , g länzend  ro te  L i l i e n h ä h n c h e n  
(L ilioceris m erd igera). A n den B lä tte rn  d e r E ibischpflanzen nag t 
d e r springtüchtige, b lau g rü n e  F l o h k ä f e r  (Podagrica fusci- 
cornis). U n terird isch  w ü h len  M a u l w u r f  u n d  M a u l w u r f s ­
g r i l l e  verzw eig te  G änge durch  d ie A ckererde m it ih ren  zu 
b re iten  G rabschaufeln  um g ew an delten  V orderg liedm aßen . Als 
e in  H elfe r bei d e r V ernichtung d e r schädlichen A c k e r s c h n e k -  
k e n  erschein t d e r G o l d s c h m i e d  (C arabus au ra tu s), ein 
g roß er, beh en d er L au fk ä fe r  m it g o ld g rün  g länzenden  F lü g e l­
decken. Von M ittelgröße u n d  d u n k le r  F a rb e  sind  seine häufigen 
V erw an d ten  w ie P terostichus vu lg aris , Poecilus lep idus, H arp a lu s  
aeneus sow ie der schädliche G e t r e i d e l a u f k ä f e r  (Zabrus 
tenebrio ides). D urch  d rohende  A b w eh rh a ltu n g  fä llt d e r  schw arze 
G r o ß k o p f k ä f e r  (Broscus cephalotes) auf. D ie  ge lb lühen den  
R ap sfe lder locken eine M enge von H o n i g b i e n e n  un d  v e r­

7) Bild 5 auf Tafel III bei S. 18.
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schiedene W i l d b i e n e n  an. U n te r d iesen is t leicht zu e r ­
k en n en  die kohlschw arze S a n d b i e n e  (A ndrena carbon aria). 
A ls L and p lage  tre te n  verschiedene W e i ß l i n g s f a l t e r  in  E r­
scheinung (P ieris b rassicae, P. rap ae  u. P. napi). A uf K arto ffe l­
k r a u t  w ird  d ie große R aupe des T o t e n k o p f  S c h w ä r m e r s  
gefunden  u n d  beim  K arto ffe lg rab en  dessen stattliche P uppe. 
N euerd ings h a t  sich le id e r d e r K a r t o f f e l k ä f e r  aus A m erik a  
bei uns in  g roßen  Scharen e ingefunden. Seine F lügeldecken  
tra g e n  au f led erg elb em  G run de  zehn schw arze L ängsstreifen . Am  
grasigen  W eg ran d  leb t sein unschädlicher F am iliengenosse, de r 
blauschw arze, ro tgesäum te B l a t t k ä f e r  (C hrysom ela k ü steri). 
S treicht d e r  H erb stw in d  ü b er die S toppeläcker, dan n  sieh t m an 
den  zierlichen T u r m f a l k e n  u n d  den  p lum pen  M ä u s e ­
b u s s a r d  im  R ü tte lflug  w ie ang enag elt in  d e r L u ft stehen, um  
Ausschau zu h a lten  nach den F  e l d w ü h l m ä u s e n .  D eckt der 
W interschnee das L and, so finden sich aus dem  N ordosten  unseres 
E rd te ils  große Schw ärm e von S a a t k r ä h e n  m it w eißg rind igen  
S chnabelw urzeln  ein, m anchm al auch ein ige grauw am sige N e ­
b e l k r ä h e n .  Ihnen  gesellt sich be i ein  k le in e r  F lug  heim ischer 
D o h l e n  u n d  ein S t a r ,  de r das W agnis un te rn im m t, w äh ren d  
d e r un gü nstigen  Zeit au szu h a rren  u n d  bei uns zu ü b e rw in te rn . 
H offentlich ge ling t es ih m ! —

f) D i e  T a l a u e
der  P e g n i t z ,  R e d n i t z  u n d  S c h w a b a c h

D ie ehem aligen  A uenw äld er aus W e i d e n ,  S c h w a r z ­
e r l e n ,  E s c h e n  u n d  E i c h e n ,  d ie vor d e r k u ltiv ie ren d en  
T ä tig k e it des M enschen die Ü berschw em m ungsgebiete u n se re r 
F lüsse u n d  Bäche bedeckten, sind  durch B ew eidung , R odung und  
M ahd län gst in  fe tte  T alw iesen  um g ew an delt w orden . M ittels 
m alerischer W asserschöpfräder w erd en  sie z. T. noch aus dem  
R ednitzfluß  bew ässert. Ü ber das frische G rü n  d e r v ie len  G räser 
un d  K rä u te r  der A uenw iesen  leg t sich ab  M itte A p ril e in  von 
Woche zu W oche w echselnder Schleier b u n te r  B lüten . Z uerst sind 
es die G ä n s e b l ü m c h e n  un d  H ohe S c h l ü s s e l b l u m e n ,  
dan n  das k rä f tig e  G elb d e r  K u h b l u m e n  (T araxacum  offici- 
nale). H ie rau f erschein t d e r b laßv io le tte  H auch des W i e s e n ­
s c h a u m k r a u t e s  un d  b a ld  nachher das w eiße S p itzenw erk  
des W i e s e n k e r b e l s  (A nthriscus silvestris). Je tz t kom m t der 
go ldgelbe G lanz der S c h m a l z b l u m e n  (R anuncu lus acer). 
A n feuchten S te llen  fo lg t das R ot d e r K u c k u c k s n e l k e n ,  an 
trocknen  das tie fe  B lau  des W i e s e n s a l b e i .  Im  Ju n i erheben  
sich die zierlichen R ispen u n d  Ä h ren  d e r W i e s e n g r ä s e r  wi e
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G l a t t h a f e r ,  F l a u m h a f e r ,  F u c h s s c h w a n z  un d  
L i e s c h g r a s .  Doch bevor ih re  F ruch t re ift, vern ich te t die H eu ­
m ahd die ganze Prach t. In  fast unerschöpflicher E rn eu e ru n g sk ra ft 
w erd en  jedoch b a ld  neue Sprosse g e trieb en  un d  in  w en igen  
W ochen ist ein zw eiter H ochstand erreich t, in  dem  das lichte B lau  
des W i e s e n s t o r c h s c h n a b e l ,  die w eißlichen D olden  des 
B ä r e n k l a u  u n d  die gelben  des S i 1 a  u  m it denen  des P a ­
s t i n a k  sich mischen. S tolz ra g t d a rü b e r  h inaus der große W i e ­
s e n k n o p f  m it du nk lem  Rot. D ie  gelben K öpfe des L ö w e n ­
z a h n s ,  d ie w eißen  B lü ten stän de  d e r S c h a f g a r b e ,  d ie fe in ­
gezeichneten B lum engesichter des A u g e n t r o s t e s  u n d  die u n ­
scheinbaren des W e g e r i c h s  zeigen sich in  V ielzahl, um  m it 
d e r G ru m m etern te  als n ah rh a fte s  H eu  zu enden. Je tz t e rst zu 
herbstlicher Zeit b lü h t za rtv io le tt d ie g iftige Z e i t l o s e ,  re ift 
im neuen  F rü h ja h r  die K apselfruch t un d  en tgeh t durch diesen 
so n d erb aren  L eben srh y th m us dem  T od durch Sensenschnitt.

G anz n ah e  ans U fer von F luß  u n d  Bach ged rän g t stehen  als 
le tz te  R este des e instigen  A uenw aldes die S i l b e r w e i d e n  
(Salix alba), die S c h w a r z e r l e n  (Ainus glutinosa) und  T r a u ­
b e n k i r s c h e n  (P runus padus). Im  ström enden  W asser flu te t 
un te rge tauch t ein  H a h n e n f u ß  (R anunculus fluitans) in m e te r­
lan gen  Schwaden, n u r  se lten  he llg rü n e  S chw im m blätter un d  
w eiße B lü ten  zu r O berfläche sendend.

T ro tz  d e r schädigenden A bw ässer d e r F a b rik e n  schw im m en 
in  der R edn itz  an  g röß eren  Fischen d e r F l u ß k a r p f e n ,  di e 
B a r b e ,  die S c h l e i e ,  verschiedene W e i ß f i s c h e  wi e  
D ö b e l ,  H a s e l ,  R o t f e d e r  u n d  R o t a u g e ,  di e N a s e ,  
der  B l e i ,  der  A a l ,  di e A a l r a u p e ,  der  H e c h t  un d  der  
F l u ß b a r s c h .  In  den  Seitenbächen w ie Schwabach, G ründlach  
und  Seebach sind  an  k le in e ren  A rten  zu finden: D as B a c h ­
n e u n a u g e ,  der  G r ü n d l i n g ,  di e E l l r i t z e ,  der  B i t ­
t e r l i n g ,  das S c h n e i d e r l e i n  (A lburnus b ipu ncta tu s), d ie 
L a u b e ,  die S c h m e r l e ,  der  S t e i n b e i ß e r ,  d e r  n es t­
bau end e  D r e i s t a c h l i c h e  S t i c h l i n g  un d  der  K a u l -  
k ö p f ,  auch R otzko lben  genann t, unschön nach G esta lt u n d  N a ­
m en. L ebende N ah ru n g  b ie ten  ih n en  die B a c h f l o h k r e b s e ,  
d ie L arv en  d e r U f e r f l i e g e n  u n d  F  r ü h l i n g s f l i e g e n  
sow ie die v ie len  rö tlichen S c h l a m m w ü r m e r  aus d e r G a t­
tu ng  T ub ifex . Im  F rü h ja h r  ziehen e legan ten  F luges schw arz­
köpfige L a c h m ö w e n  flu ß au fw ärts . W eiß g länzt ih r  L eib im  
Sonnenschein, m iß tönend ist ih r  h e ise re r  K riäh-R uf, d e r oft bei 
de r F u ttersu che  hervo rgestoßen  w ird . Sie kom m en von ih ren  
W in te rq u a rtie re n  an den M eeresküsten  W esteuropas un d  sind 
je tz t au f dem  Rückw eg zu ih re n  b innenländischen N istko lonien ,
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die zum  T eil in  den  W eihergeb ie ten  d e r O b erp fa lz  liegen. E ine 
seltene, gefiederte  E rscheinung am  Saum  des W assers is t der 
lerchengroße F l u ß u f e r l ä u f e r .  A ls w in terliche G äste e r ­
scheinen d e r b lau g rü n e  E i s v o g e l * 8) u n d  die w eiß latzige 
W a s s e r a m s e l .  M anchm al k a n n  m an auch an  R ednitz , Pegn itz  
u n d  Schwabach ü b e rw in te rn d e  G e b i r g s s t e l z e n  beobachten, 
d ie durch lan gen  W ippschw anz un d  gelbe U n te rse ite  w ie  durch 
gew and ten  Bogenflug auffa llen . B evor sich das U fergebüsch voll 
b e lau b t, huscht das schöne B l a u k e h l c h e n  ü b er den  U fe r­
schlamm u n te r  dem  W eidenstrauch. S om m erüber lä rm t im  R öh­
richt d e r unscheinbar g ra u b ra u n e  T e i c h r o h r s ä n g e r 83). M it 
b lau g eb än d erten  F lü g e ln  zeigen sich d ie M ännchen d e r F l u ß -  
S c h ö n j u n g f e r ,  m it g rün lich  g eäd erten  F lü g e ln  die W eibchen 
der gleichen L ib e llen a rt (C a lo p te ry x  splendens). Ungeschickte 
F lieg er sind  die p lum pen , d ü ste rg e fä rb ten  U f e r f l i e g e n  m it 
ih ren  zwei Schw anzborsten (Perlodes u. P erla ). Aus den A lt­
w ässern  steigen an  w arm en  M aiabenden große Schw ärm e der 
E i n t a g s f l i e g e n  (E phem era vu lgata) em por, d u n k e lb rau n e , 
urtüm liche F lu g in sek ten  m it d re i langen  Schw anzborsten. N ur 
w enige S tunden  d a u e rt ih r  nächtlicher H ochzeitsreigen u n d  dann 
sinken  die za rtle ib ig en  Geschöpfe to t aufs W asser, nachdem  die 
W eibchen k u rz  v o rh e r noch ih re  E ier dem  nassen E lem ent a n v e r­
tr a u t  h a tten . Im  feuchten U fersand  leb t d e r b u n te  L a u f k ä f e r  
O m ophron  lim batum , ü b e r den Schlamm rennen  flinken  Fußes 
d ie R a s c h l a u f k ä f e r  der G attu ng  E lap h rus. A n S teinen im 
fließenden W asser k le b t d ie F l u ß n a p f s c h n e c k e  (A ncylus 
fluv iatilis), den  S and ru h ig e r B uchten durchpflügt die F l u ß -  
oder M a l e r m u s c h e l  (Unio p ictorum ) u n d  die T e i c h -  
m u s c h e l  (A nodonta). In  der feuchten U ferzone kriechen  die 
B e r n s t e i n s c h n e c k e n  (Succinea pu tris), im  W eiden­
gebüsch die h o rn fa rb ig e  Z w e i z a h n - S c h n i r k e l s c h n e c k e  
(P e rfo ra te lla  bidens).

A uf den A uenw iesen, d ie sich links u n d  rechts vom  F lu ß - oder 
B achbett w e ith in  ausdehnen , ist das T ie rleb en  ebenfalls recht 
m ann ig fa ltig  u n d  b ie te t m anchm al B ilder von beso n d ere r E igen­
a r t. So z. B. w enn  die schw arzw eißen S t ö r c h e  von F ü rth , Vach, 
Büchenbach oder B aiersd orf g rav itä tisch  durch das hohe G ras der 
R ednitzw iesen  schreiten, oder w enn  abends au f die g rü n e  A ue 
längs d e r m ittle ren  Schwabach u n d  G ründlach  die ro ten  R e h e  
aus dem  ben achb arten  Reichsw ald zu r Ä sung austre ten . W eniger

8) Bild 6 auf Tafel III bei S. 18.8a) Als Neuheit für die Avifauna des Rednitzbeckens wurde jüngst die B e u t e l m e i s e  bei Seligenporten durch Anton Gauckler  u. W. Li schka  festgestellt (1950).
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leicht — tro tz  se iner H äufigkeit — bekom m t m an den  W a c h t e l ­
k ö n i g  oder V i e s e n s c h n a r r e r  zu Gesicht. Doch k an n  m an 
an  schönen, w arm en  Ju n iab en d en  die k n a rre n d e  Stim m e d ieser 
fast reb h u h n g ro ß en  R a lle n a r t a llen th a lb en  aus dem  W ieseng ru nd  
erschallen  hören . L eichter zu e rsp äh en  sind  dagegen w äh ren d  der 
g u ten  Jah resze it un sere  be iden  W iesenschm ätzerarten , g en ann t 
das B r a u n k e h l c h e n  u n d  das  S c h w a r z k e h l c h e n .  L etz­
te res  bev o rzug t trocken  liegende W iesen. G erne setzen sie sich 
au f die hohen  B lü ten stän de  d e r D o ld en b lü tle r, au f P fäh le  un d  
L e itu n g sd räh te . Ih r  k u rzes  L iedchen h a t le id er v ie l k ra tzen d e  
Töne. A u fg ereg t w ipp en  sie m it dem  Schwanz u n d  w a rn en  m it 
h a rtem  „Fid-teck, teck“, w enn  die schw arzw eiße E l s t e r  oder 
d e r R o t k o p f w ü r g e r  ra u b lü s te rn  vo rüberflieg t. V erschiedene 
sta ttliche W i l d b i e n e n  w ie  d ie b rau n b rü s tig e  A n d ren a  th o ra ­
cica u. n itid a  ho len  aus den gelben  B lü tenkörbchen  des L öw en­
zahns F u tte r  fü r  die k ü n ftig e  B ru t. D as W iesenschaum kraut w ird  
beflogen vom  schönen A u r o r a f a l t e r .  Im  F rü hso m m er schw är­
m en ü b e ra ll m ausg rau e  S c h n e l l k ä f e r  (Lacon m urinus) u n d  
g e lb b rau n e  W e i c h k ä f e r  (C antharis), w äh ren d  im  Schatten 
d e r G räse r d e r m etallisch g rün g länzend e  G o l d l a u f k ä f e r  
(C arabus aura tu s) einen R egenw urm  m ordet u n d  verspeist. Im  
H ochsom m er tu m m elt sich ein  H eer b u n tfa rb ig e r  Schm etterlinge 
ü b e r den  W iesen: das schw arzw eiße D a m b r e t t ,  die G oldne 
A c h t ,  das b rau n e  O c h s e n a u g e ,  d e r ro tflam m ende F  e u e r -  
y o g e 1, verschiedene B l ä u l i n g e  u n d  W e i ß l i n g e .  M etal­
lisch g länzende L a n g h o r n m o t t e n  (Adela) schw irren  ü b e r 
W itw enblum en, au f denen  eine K r a b b e n s p i n n e  la u e rt. D ie 
B l ü t e n s c h i r m e  des B ären k lau s  sind  b e lag e rt von schw arz­
gelb-gezeichneten S c h w e b f l i e g e n  (Syrphiden), b o rstigen  
R a u p e n f l i e g e n ,  ro t u n d  blauschw arz g e fä rb ten  B i e n e n ­
w o l f k ä f e r n ,  S c h ö n w a n z e n  u n d  G r a b w e s p e n  w ie  
C rab ro  c rib ra riu s . Bis tie f in  den  H erb st h ine in  sp rin gen  un d  
geigen die G r a s h ü p f e r  (S tenobothrus linea tu s usw.), e ine 
erw ünschte Speise fü r  die g roßen  Starenschw ärm e. Ist es schließ­
lich W in te r, dan n  h ä lt ein  nord ischer R a u h f u ß b u s s a r d  
rü tte ln d  A usschau nach den  W ü h l m ä u s e n ,  d e ren  G änge die 
v e rg ilb te  G rasn a rb e  durchziehen.

II. D ie  Fränkische W eiherlandschaft
W estlich des R ed n itz ta les b re ite t sich zwischen Aisch, A urach, 

Zenn u n d  B ibert ein sandig lehm iges K eu perlan d , in  dessen b re iten , 
flachen T ä le rn  die Bachläufe v ie le ro rts  zu k le in en  u n d  großen  
Fischteichen au fg estau t sind. D o rt h a t sich (wie z. B. bei Dechsen-
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d o rf un d  Kosbach) eine m ann ig fa ltige  P flanzen- un d  T ie rw e lt a n ­
gesiedelt, welche v ie l N eues u n d  S ehensw ertes b ie te t.

Nach zunehm ender W assertie fe  um säum en ganz verschiedene 
P flanzengesellschaften  gü rte lfö rm ig  die U fer, jed e  reich be leb t 
von zugehörigen  V e rtre te rn  d e r heim ischen F auna.

D en  feuchten W eih e rran d  beschatten  R estbestände des E r -  
l e n b r u c h w a l d e s  u n d  W e i d e n g e b ü s c h .  N eben der 
S c h w a r z e r l e  ged eih t h ie r  als U n terho lz  d e r F a u l b a u m  
(R ham nus fran gu la) m it zuerst ro ten , dan n  schw arzen S te in ­
früchten . E r lie fe rt in  se iner ab g e lag erten  R inde eine gu te  Ab- 
fü h rd ro g e . H äufig ist de r W i l d e  S c h n e e b a l l s t r a u c h  (Vi- 
b u rn u m  opulus), dessen w eiße B lü ten  in  T ru gd o ld en  beisam m en­
stehen  u n d  sp ä te r ru b in ro te  B eeren  b ilden . D azw ischen k le tte r t 
als H albstrauch  der B i t t e r s ü ß e  N a c h t s c h a t t e n  m it v io­
le tten  B lü ten  u n d  scharlachro ten  B eeren. M ittels zähe r w ind ender 
Sproßachsen schlingt sich der W i l d e  H o p f e n  zum  Licht em ­
por. G roße H erd en  von B rennesseln  erschw eren  das D urch­
schreiten. Ü ppige K rau tb estän d e  von G i l b w e i d e r i c h  (Lysi- 
m achia vu lgaris), B e i n w e l l  (Sym phytum  officinale) u n d  G e­
bräuchlichem  B a l d r i a n  w uchern  an  lichten S tellen, durch­
w oben von Z a u n w i n d e n ,  d ie ih re  großen, w eißen  T rich te r­
b lü ten  öffnen. Ö fters  als in  den G ä rten  d e r M enschen siedelt in 
solcher P flanzenw ildn is die G a r t e n g r a s m ü c k e .  A us ih re r  
sangesfreud igen  K ehle sp ru d e ln  vo lltönende S trop hen  la u t und  
w o h lk ling end  h ervo r. V erstum m t im  H ochsom m er ih r  L ied, dan n  
erschallt noch ab  u n d  zu aus dem  F aulbaum busch  das v ersp ä te te  
Q u ak en  eines L a u b f r o s c h e s .  D ie  B lä tte r  d e r E rlen  zeigen 
nicht se lten  s ta rk e  F raß sp u ren , d ie von dem  d u n k e lb lau en  E r l e n -  
b l a t t k ä f e r  (A gelastica aln i) un d  seinen schw arzen L arv en  
h e rrü h re n . M anchm al gesellt sich zu ih n en  auch ein  g rö ß ere r erz- 
g rü n e r V erw an d te r (M elasoma aenea). A uf den  w eißen  B lü ten ­
stän den  d e r S p ierstau de  sitz t schm ausend d e r m etallischgrüne 
M o s c h u s b o c k k ä f e r ,  dessen L arv e  im  w eichen H olz der 
W eide n ag t gleichw ie d ie jen ige  des schw arzen, p lum pen  W e b e r ­
b o c k e s  u n d  die h im b eerro te  R au pe des W  e i d e n b o h r e r s .  
A n den ju n g en  Z w eigen d e r W eide saug t die L arv e  der 
S c h a u m z i k a d e  (A phrophora  salicis) u n d  h ü ll t  sich in  den 
se lb sterzeugten , w eißen  Schaum, den das V olk „Kuckucksspeichel“ 
nennt. D ie  g rün e , am  K opf m it zw ei H ö rn e rn  geschm ückte R aupe 
des S c h i l l e r f a l t e r s  (A patu ra  iris) w irk t  beim  ersten  A n­
b lick  fast w ie eine Nacktschnecke. Sie f r iß t W eiden laub  ebenso 
w ie d ie  s tah lb lau en  bis m etallisch g rü n en  W  e i d e n b l a t t -  
k  ä f e r  u n d  d e ren  L arv en  (P lag iodera  arm o rac iae  u. P h ra to ra  
vulgatissim a). D ie  V erun sta ltun g  m ancher W eid en b lä tte r  ist
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m eist ein  W erk  g a llen b ild en d er B la ttw esp en la rv en  (Pontan ia  
species u. a.) Im  Schatten des U fergehüsches n is te t das w eiß- 
s te rn ig e  B l a u k e h l c h e n .  Nicht w e it en tfe rn t von ihm  sitzt 
m it gestreck ten  B einen eine K i e f e r s p i n n e  (T e trag n a th a  m on­
tana) au f B eu te  lau e rn d  im  F angnetz . Am  E rlenstu m pf u n d  ü b er 
feuchtes F a llau b  k riech t m it k as tan ien b rau n em , he llg esp ren k e lten  
u n d  d u n k e lg e b än d erten  H aus die B a u m s c h n e c k e  (A rian ta  
a rbusto rum ), die k le in e re  h o rn fa rb ig e  Z w e i z a h n - S c h n i r  - 
k e l s c h n e c k e  (P e rfo ra te lla  bidens) u n d  eine w inzige Z w e r g ­
s c h n e c k e  m it tu rm artig em  H äuschen (C arychium  m inim um ).

D ie  an  E rlen  u n d  W eidengebüsch anschließende Sum pfw iese 
g eh t be i fuß tiefem  W asserstan d  ü b e r in  e inen Seggensum pf. 
S au erg räse r, besonders verschiedene S e g g e n  a r te n  u n d  W o l l ­
g r ä s e r  (E riophorum  angustifo lium  u. E. la tifo lium ) herrschen  
vor. B l u t w e i d e r i c h  (L y th ru m  sa licaria), G i l b w e i d e ­
r i c h ,  S u m p f - H a a r s t r a n g ,  der  g i f t i g e  W a s s e r ­
s c h i e r l i n g ,  W a s s e r f e n c h e l ,  S u m p f d o t t e r b l u m e ,  
W o l f s t r a p p ,  W a s s e r m i n z e ,  V e r g i ß m e i n n i c h t ,  
D o t t e r b l u m e  u n d  gelbe S c h w e r t l i l i e  m ischen sich 
dare in . In  diesem  Sum pfgelände n is te t d e r K i e b i t z ,  leicht 
kenn tlich  an  dem  flotten Federschopf, d e r m etallisch schw arz 
g länzen den  O b er- u n d  der w eißen  U n terse ite , dem  w uchtelnden  
F lu g  u n d  lau tem  K iew it-R uf. N icht zu ü b erseh en  sind die M änn­
chen d e r d rosselgroßen  S u m p f s c h n e p f e  oder B e k a s s i n e ,  
w en n  sie im  F rü h ja h r  ih re n  e ig enartig en  Balzflug vo llfüh ren . 
D ab e i m achen sie jä h e  S tu rzflüge u n d  erzeugen  w äh ren d  des 
re iß en d  raschen A bsturzes durch V ibration  der S teu erfed ern  
m eckernde Töne, die ih nen  den  N am en „H im m elsziegen“ e inge­
tra g e n  h ab en 9). Recht versteck t leb t dagegen  die W a s s e r r a l l e ,  
die m an tro tz  ih res nicht se ltenen  V orkom m ens n u r  ganz zu fä l­
lig im  G ew irr d e r Sum pfpflanzen zu Gesicht bekom m t. Von 
A m phib ien  ist h ie r  besonders d e r b ra u n e  G r a s f r o s c h  un d  
d e r  spitzschnäuzige M o o r f r o s c h  zu H ause, be lieb te  B eu te  
d e r  R i n g e l n a t t e r  u n d  des I l t i s .  D ie  gelben B lü ten  des 
S um pf-H ornk lee  besu ch t g e rn  d ie g e lb -ro t b eh aa rte  M o o s ­
h u m m e l  (Bombus m uscorum ), w äh ren d  die p u rp u rro te n  B lü ten ­
stände  des B lutw eideriches von d e r D i c k f u ß b i e n e  (M elitta 
n igricans) beflogen w erden . E ine L a u b h e u s c h r e c k e  m it 
kegelförm igem  K opf (C onocephalus fuscus) fü h lt sich zwischen 
S au e rg rä se rn  un d  B insen am  w ohlsten . A n dem  dicken S tengel 
des W asserfenchels sitz t e in  son derbar langgestreck ter, g e lb ­
b es täu b te r  R ü s s e l k ä f e r  (Lixus parap lec ticus). H äufig sind

9) Vereinzelt als Brutvogel erscheint die Schwarzschwänzige Uferschnepfe 
(siehe Bild 7 auf Tafel IV bei S. 19).
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au f den B lü ten äh ren  der Seggen b u n tg län zend e  S c h i l f k ä f e r  
der G attu ng  P la teum aris . P la ttbauch ige  L i b e l l e n  (L ibellula 
q u ad rim acu la ta  u. L. depressa) su rre n  e iligen F luges h in  und  her. 
Umso langsam er kriechen  die B e r n s t e i n s c h n e c k e n  (Suc- 
cinea pu tris) ih re  feuchte Bahn.

Im  b e re its  k n ie tie fen  W asser steh t das R öhricht m it den hohen 
G esta lten  des R o h r k o l b e n  (T ypha la tifo lia), des W a s s e r ­
s c h w a d e n g r a s e s  (G lyceria  aquatica), des w ü rz igen  K a l ­
m u s  (A corus calam us). D azw ischen m engen sich I g e l k o l b e n  
(Sparganium  ram osum  u. S. sim plex), Z u n g e n b l ä t t r i g e r  
H a h n e n f u ß  (R anunculus lingua), F  r o s c h l ö f f e l  (Alisma 
plan tago), P f e i l k r a u t  (S ag itta ria  sagittifo lia), S c h w a n e n -  
b  1 u m e  (Butom us um bellatus) u n d  S c h i l f r o h r  (Phragm ites 
com m unis). Am w eitesten  gegen die fre ie  W asserfläche d rin g t 
die schlanke S e e s i m s e  (Scirpus lacustris) vor. L ichtungen im  
R öhricht (wie z. B. am  O stu fe r des u n te ren  Bischofsweihers!) 
zeigen als B esonderheit halbunterseeische R asen  des B insen­
b lä ttr ig e n  S t r a n d l i n g  (L ito re lla  juncea) un d  der seltenen  
P f r i e m e n k r e s s e  (S ubu laria  aquatica). D e r  e rste re , e in  k le i­
nes W egerichgew ächs, die le tz te re  ein  zierlicher K reu zb lü tle r, 
beide  in  A npassung an  das L eben im  W asser m it p friem en artig en  
B lä tte rn  ausg esta tte t. Vom M ai bis Ju li erschallen aus dem  Schilf 
die lau ten  Stim m en der b rau n g efied erten  R o h r s ä n g e r .  D er 
fast s ta reng ro ße  D r o s s e l r o h r s ä n g e r  ist leicht zu e rk en n en  
an  dem  k rä f tig  k n a rre n d e n  L ied, das w ie „k a rre , k a r re , k a rre , k ie t, 
k ie t“, k lin g t, w äh ren d  der k le in ere , spatzengroße T e i c h r o h r  ­
s ä n g e  r  w en ig er derb  singt: „ tiri, tir i, tir i, tir , tir , t i r ;  zäck, 
zäek, zäck; zerr, zerr, ze rr; tir i, tir i, tiri, scheb.“ Ih re  napf- 
förm igen N ester befestigen  die R o hrsänger sehr geschickt an 
d re i bis v ie r R o hrhalm en  ü b er dem  W asser. D u rch  schw arzen 
K opf auf w eißem  H als fä llt w äh ren d  der B ru tze it die R o h r ­
a m m e r  auf. Ü berraschend  gu t schwim m t un d  taucht die b rä u n ­
liche, kurzschw änzige W a s s e r - R a t t e  (A rv ico la am phibius). 
Doch noch besser v ers teh t diese K unst die W a s s e r s p i t z ­
m a u s ,  d e ren  oberseits schwärzliches F e ll u n te r  W asser — infolge 
d e r im  F e ll haften d en  L uft — silbern  glänzt. Sie ist tro tz  ih res 
N am ens k e in  N agetier, sondern  geh ört in  die O rd n u n g  d e r In ­
sek tenfresser, ja g t  ab e r auch k le in e  W irb e ltie re  w ie Fische und  
Frösche. Am  A ußensaum  des Röhrichts läß t sich öfters das w eiß- 
stirn ige , sonst schw ärzliche B l ä ß h u h n  sehen; auch das griin- 
füßige, ro ts tirn ig e  T e i c h h u h n  u n d  die Z w e r g r o h r d o m -  
m e l10) feh lt nicht. Am  Ü bergang  zum  fre ien  W asser m acht sich ein

10) Bild 8 auf Tafel IV bei S. 19.
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Z w e r g t a u c h e r  (Podiceps ruficollis) durch lau tes T rille rn  b e ­
m erk b ar. In  g roß er A rten zah l sind In sek ten  zu beobachten. B e­
sonders kennzeichnend sind verschiedene, schönfarbige S c h i l f ­
k ä f e r ,  von denen  fast jed e  Spezies eine besondere  N ährp flanze 
fü r  sich u n d  die u n te r  W asser lebenden  L arv en  e rk o re n  hat. A uf 
dem  gem einen Schilfrohr s itz t eine go ldgrüne  A rt (D onacia cla- 
vipes), an  den  B lä tte rn  des R ohrko lbens f r iß t eine h e llg rau  b e ­
h a a r te  (D onacia c inerea), e ine d r it te  b lau b e ran d e te  (D onacia 
m arg ina ta) h a t sich zusam m en m it dem  zw eifarb igen  Schilfkäfer 
(D onacia bicolor) den  Ige lk o lb en  e rw äh lt. D as W asserschw aden­
g ras bev o rzug t ein  k u p fe rfa rb ig e r  G attungsgenosse (D onacia se- 
m icuprea), gleichzeitig tu t  sich in  den  B lü ten stän den  d e r Seesim se 
e in  b ron zeg länzen der V e rtre te r  (D. im pressa) gütlich am  In h a lt 
d e r  S tau b b lä tte r. P fe ilk rau t, F roschlöffel u n d  Schw anenblum e 
h ab en  ebenfalls ih re  eigenen  Schilfkäfer. A n d e r le tz tg en an n ten  
Pflanze leb t d ie se ltene D onacia  tom entosa. Bei w arm em  Ju n i­
sonnenschein ist es eine w ah re  A ugenfreude, die verschiedenen 
Spezies im  bu n ten , m etallischen G lanz ih re r  C h itin p an zer k riechen  
u n d  fliegen zu sehen. Im  Hochsom m er e rreg en  die s ta ttlichen  
E d e l l i b e l l  e n  w ie z. B. die b lau en  G r o ß e n  T e u f e l s ­
n a d e l n  (Aeschna cyanea, g rand is) un d  der L i b e l l e n k ö n i g  
(A nax im p era to r) un sere  A ufm erksam keit, w enn  sie schnellen 
F luges ü b e r das R öhricht schw irren . Vom Seebach h e r  kom m t 
m anchm al das d u n k e lb lau  geflügelte  M ännchen der S c h ö n -  
j u n g f e r  (C a lo p te ry x  virgo) zu Besuch. W enig au ffä llig  sind  
d ie g ra u b ra u n e n  N ach tfa lte r w ie d ie  S c h i l f e u l e  (N onagria  
gem in ipuncta ta) u n d  die R o h r k o l b e n e u l e ,  d e ren  R au pen  
im  In n e rn  der H alm e d e r nam engebenden  P flanzen leben. Zi­
g arrenähn liche  V erdickungen am  Schilfrohrstengel b ew irk en  die 
L arv en  d e r H a l m f l i e g e  (L ipara  lucens). U n te rh a lb  des 
W asserspiegels zeig t die R öhrichtzone ebenfalls  m annigfaches 
L eben : im  V orfrü h ling  sind d ie  a lten  H alm e überzogen  von einem  
b ra u n e n  Schleim aus K i e s e l a l g e n  (G om phonem a u. S ynedra), 
sp ä te r  erscheinen g a lle rtig e  K olonien  von G r ü n a l g e n  (D ra- 
p a rn a ld ia  u. C haetophora) u n d  B l a u a l g e n  (R iv u laria  u. G loe- 
otrichia). T ierische F orm en  d rän g en  sich dazw ischen: b ra u n g rü n e  
S ü ß w a s s e r s c h w ä m m e  um h ü llen  die R ohrstengel, K olo­
n ien  von M o o s t i e r c h e n  (P lum ate lla  u. C ris ta te lla ), k le in e  
S ü ß w a s s e r p o l y p e n  (H yd ra  vu lgaris) un d  w inzige G 1 o k  - 
k e n t i e r c h e n  h ab en  sich gleichfalls angesiedelt. K ö c h e r ­
f l i e g e n l a r v e n  in  versch iedenartigen  G ehäusen  u n d  S p i t z ­
h o r n s c h n e c k e n  (Lim naea stagnalis) k riechen  dah in . D ie  
L arv en  des W a s s e r f r o s c h e s ,  des T e i c h -  u n d  K a m m ­
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m o l c h e s  suchen sich h ie r ih re  N ahrung , b ed ro h t von dem  
rau b g ie rig e n  G e l b r a n d k ä f e r  un d  den L a r v e n  der  L i b e l l e n .

Bei g rö ß e re r  W assertiefe  verschw indet das R öhricht. Vom 
W eih e rg ru n d  b rin g en  nu n  Schw im m blattgew ächse au f langen 
S tie len  ih re  B lattflächen zum  W asserspiegel em por un d  b re iten  
sie d o rt aus. S p ä te r erscheinen auch die B lü ten : W eiße S e e ­
r o s e n  u n d  gelbe T e i c h r o s e n ,  grün liche B lü ten äh ren  des 
S c h w i m m e n d e n  L a i c h k r a u t e s  u n d  rosab lü tige  Schein­
äh re n  des W a s s e r k n ö t e r i c h s  (Polygonum  am phibium ). O ft 
erscheinen große H erd en  des W a s s e r h a h n e n f u ß e s  m it ta u ­
senden w eißer B lü tensterne . D ieser Schw im m blattpflanzengürtel 
b ie te t b eso nd eren  L ebensraum  fü r  eine neue T iergenossenschaft, 
in  w elcher w ieder ein ige S c h i l f k ä f e r  to nan geb end  sind. Von 
ih nen  h a t sich d e r „D ickfüßige“ (D onacia crassipes) eng an  
Seerose u n d  Teichrose angepaß t, w äh ren d  der „B u ntfarb ig e“ 
(D onacia versico lora) das Schw im m ende L a ich k rau t zu r G ru n d ­
lage des D aseins e rw ä h lt hat. M it flachausgebreite ten  Beinen 
sitzen  beide  S ch ilfk äferarten  au f den b re iten , schw im m enden 
L a u b b lä tte rn  ih re r  F u tte rp flan zen  u n d  sind  ganz e inseitig  auf 
w aagerech te  H altu n g  u n d  au f ebenflächigen G ang e ingeste llt. 
Scheucht m an  sie von ih rem  S tan d q u a rtie r  auf, dan n  fliegen sie 
gew ohnheitsm äßig  stets w ieder au f benachbarte  Schw im m blätter 
ih re r  N ährpflanzen . D ab e i schillern ih re  C h itin p an zer u n d  D eck­
flügel oberseits s tah lb lau  bis k u p fe rro t un d  es ist ein entzücken­
d e r A nblick, w en n  sie m it m etallisch glänzenden , ausg eb re ite ten  
F lügeldecken  w ie k le in e  W asserflugzeuge im  Sonnenlicht d ah in ­
su rren , um  b a ld  w ieder au f den grünen , schw im m enden L and e­
p lä tzen  einzufallen . Ih r  Tischgenosse ist de r k le in ere , bräun liche 
S e e r  o s e n - B l a t t k ä f  e r  (G alerucella  nym phaeae) u n d  des­
sen gefräß ige schw ärzliche L arven . A uf tierische K ost m acht von 
h ie r  aus Jagd  die schöngezeichnete R a u b s p i n n e  (Dolom edes 
fim bria tu s). R unde, geldstückgroße A usschnitte aus den Teich­
ro sen b lä tte rn  v o llb rin g t d ie R aupe der S e e r o s e n m o t t e ,  
welche aus zw ei solcher B lattstücke sich ein  schützendes, lu ftg e ­
fü lltes G ehäuse v e rfe rtig t. In  au ffä llige  E instiche, die zu bogen­
förm igen  R eihen  au f den S chw im m blättern  an g eo rd n e t sind, leg t 
d ie  b lau e  W  a s s e r j u n g f e r  (A grion puella) ih re  E ier ab. G ern  
ru h t au f denselben  B lä tte rn  d e r g rü n e  W a s s e r f r o s c h  un d  
m anchm al huscht m it b re itg esp re iz ten  Zehen ein  T e i c h h u h n  
d a rü b e r, um  b a ld  w ieder im  ben achb arten  R öhricht zu v e r­
schwinden.

A n den S eero seng ürte l schließt sich gegen das tie fe re  W asser 
d e r Bereich d e r vö llig  u n te r  W asser lebenden  T auchpflanzen. Es
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g rü n en  u n te r  dem  fre ig ew o rd enen  W assersp iegel in  dichten 
Scharen verschiedene subm erse L a i c h k r ä u t e r  (Potam ogeton 
lucens, pe rfo lia tus, crispus, g ram ineus, a lp inus), T a u s e n d ­
b l a t t  (M yriophy llum  sp icatum  u. M. v ertic illa tum ), H o r n ­
k r a u t  (C era top hy llum  dem ersum ) un d  W a s s e r p e s t  (Helo- 
dea  canadensis). Zwischen u n d  an  diesen W assergew ächsen reg t 
sich versch iedenartigstes T ierleb en . Auch fü r den  T auchpflanzen­
g ü rte l m uß als höchst charak teristischer B esiedler w ied er in  
e rs te r  L in ie  ein  S c h i l f k ä f e r  g en an n t w erden , u n d  zw ar die 
gelbliche, schw arz län gsg estre ifte  M acrop lea append icu la ta . W ie 
ein k le in e r  B ockkäfer aussehend , h a t dieses T ie r die biologisch 
in te ressan te  E igenschaft, nicht n u r  im  L arv enzu stand , sondern  
auch als fe rtiges In sek t d au e rn d  u n te r  W asser b le ib en  zu können . 
M it Y orliebe an  un te rg e tau ch ten  L a ich k räu te rn  fressend , s tru d e lt 
es sich durch rhythm ische B ew egungen seiner lan gen  F ü h le r  
Sauerstoff reiches W asser zum  A tm en herbei. In  d e r gleichen A b­
sicht schlägt ein  n iedlicher R ü s s e l k ä f e r  (L itodacty lus velatus) 
m it dem  m ittle ren  B e in p aa r im  raschen Tem po das W asser. E r 
leb t w ie seine L arv e  u n te rg e tau ch t am  T au sen d b la tt u n d  g eh ö rt 
m it d e r vo rg enan n ten  A rt zu den oft üb erseh enen  S eltenheiten  
der fränkischen  F aun a . D agegen  fa llen  b ere its  durch ih re  G röße 
auch dem  w en ig er achtsam en B eobachter auf: die räuberischen  
G e l b r a n d k ä f e r  (D ytiscus m arg ina lis  u. D . latissim us) un d  
d e r  vegetarische, pechschw arze K o l b e n w a s s e r k ä f e r  (Hy- 
drous piceus u. H. a te rrim us). M it ih re n  zu R u d ern  um geb ilde ten  
H in te rfü ß en  bew egen  sie die abgeflachten K ö rp er durch d ie F lu t, 
doch m üssen sie zum  L uftho len  von Zeit zu Zeit an  die O berfläche 
gleich den  R u d e r w a n z e n  (C orixa) un d  den R ü c k e n ­
s c h w i m m e r n  (N otonecta). S ehensw ert sind  die von d e r  
W a s s e r s p i n n e  (A rg y ron eta  aquatica) se lb stgefertig ten  u n d  
lu ftg efü llten  Taucherglocken. Im  silberg länzenden  G ehäuse sitz t 
die E rb au e rin  un d  la u e r t den W a s s e r a s s e l n  auf. Als P irsch­
jä g e r  ziehen langsam en Fußes d ie schm alen S t a b w a n z e n  
(R an a tra  linearis) un d  die p la ttg ed rü ck ten  W a s s e r s k o r p i ­
o n e  (N epa cinerea) ü b er die un terseeischen G ründe. Schier u n ­
ersä ttliche R äu ber sind neben  ih nen  die L arv en  der L ibellen . 
U n te r den Fischen ist am  häufigsten  der im  A ischgebiet hochge­
züchtete, fast schuppenlose S p i e g e l k a r p f e n ,  ebenso feh lt 
die S c h l e i e  nicht, desgleichen die Raubfische B a r s c h  u n d  
H e c h t .  W irtschaftlich ohne B edeutung  sind d e r k le in e  B a u e rn ­
k a rp fen , auch K a r a u s c h e  genann t, R o t a u g e ,  R o t f e d e r  
u n d  die flinken  L a u b e n .  Beim  A blassen der Teiche bekom m t 
m an auch den langgestreck ten  S c h l a m m p e i t z g e r  zu G e­
sicht, ausgezeichnet durch D arm atm un g  u n d  som m erlichen
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„Trockenschlaf“. Infolge d e r E ig en art se iner F ortp flanzung  m uß 
d e r  B i t t e r l i n g  besonders e rw äh n t w erden , denn  das im  reg en ­
bogen farb igen  H ochzeitskleid s trah len d e  M ännchen lockt das 
s ilberg län zend e  W eibchen zu r T e i c h m u s c h e l ,  dam it es m it­
te ls  se iner lan gen  L egeröh re  d ie E ie r in  den schützenden K iem en- 
raü m  d er M usdiel legt. W äh ren d  des F rü h ja h re s  k an n  m an im 
flachen W asser T e i c h - ,  K a m m -  u n d  B e r g m o l c h e  bei 
ih ren  B run ftsp ie len  un d  sp ä te r beim  A n k leben  d e r E ie r an  die 
Tauchpflanzen beobachten. A n m ilden  A benden  ste ig t dan n  auch 
der v ielstim m ige C hor der F r ö s c h e ,  K r ö t e n  u n d  U n k e n  
aus dem  Teich em por. Als e rste r  se tzt de r b rau n e  G r a s f r o s c h  
seinen Laich ab, als le tz te r  d e r g rü n e  W a s s e r f r o s c h .  B ald 
b ev ö lk e rn  ih re  u n te r  dem  N am en K au lq u ap p en  b ek an n ten  L arv en  
die stillen  Buchten. U n te r ih n en  zeichnen sich d ie jen igen  der 
K n o b l a u c h k r ö t e  durch besondere  G röße aus. Yon w irb e l­
losen T ie ren  sind leicht festzuste llen  die g roßen  S c h l a m m ­
s c h n e c k e n  (Lim naea stagnalis) m it spitzem , tu rm a rtig e n  H aus 
u n d  verschiedene T e l l e r s c h n e c k e n  m it posthorn fö rm ig  ge­
w u nd enen  Schalen (z. B. T ropid iscus p lano rb is). Sie b ild en  die 
N ah ru ng  des großen schw arzen P f e r d e e g e l s  (H aem opis san­
guisuga), d e r  also nicht M enschenblut saugt, w ie die hiesige B e­
vö lk eru ng  verm u te t. D e r  h e llg efä rb te  S c h n e c k e n e g e l  
(G lossosiphonia he tero c lita ) tre ib t offensichtlich B rutpflege, denn 
er schleppt zuerst d ie E ier, dann  die ausgeschlüpften  Jungen  an  
se iner B auchseite an g ehefte t m it sich herum . D ie n ied e ren  K r e b s ­
t i e r c h e n ,  welche als sog. W a s s e r f l ö h e  (D aphnia), H ü p ­
f e r l i n g e  (Cyclops) u n d  M u s c h e l k r e b s e  (C ypris) das 
feuchte E lem ent durcheilen, kö nn en  n u r  nebenbei e rw äh n t w e r­
den, ebenso die k le in en  R ä d e r t i e r c h e n  w ie d ie m ik rosk op i­
schen U r t i e r c h e n  u n d  die m it ih n en  im  W asser schw ebenden 
G e i ß e l a l g e n ,  G r ü n  - un d  B l a u a l g e n .

A uf dem  fre ien  W assersp iegel ziehen schw arze T a u m e l k ä f e r  
(G yrinus na ta to r) silberng länzen de  K urven . W ie Schlittschuhläufer 
g le iten  die langbein igen  W a s s e r l ä u f e r  (G erris) un d  die J a g d ­
s p i n n e n  (Dolom edes fim briatus) dah in  u n d  ü b erfa llen  e ie r­
legende E i n t a g s f l i e g e n .  M anchm al g lau b t m an  ein  feines 
schw arzes P u lv e r ü b er den  W assersp iegel g es treu t zu sehen, 
dessen Teilchen ab e r in  h ü p fen d er B ew egung d u rch e in ander­
w im m eln : es sind  d ie W a s s e r s p r i n g s c h w ä n z e  (H ydro- 
p o d u ra  aquatica), k le in e  flügellose U rin sek ten , V erw an dte  des 
G l e t s c h e r f l o h e s  d e r A lpen! In  resp ek tv o lle r  E n tfe rnu ng  
vom  B eobachter h a lten  sich d ie H a u b e n t a u c h e r ,  die m it 
vo llende te r Schwimm- u n d  T auchkunst die F lu t durchfurchen. 
B ew un dernsw erte  F lieg e r sind  die T r a u e r s e e s c h w a l b e n .
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Sie haben  sich in  den le tz ten  Jah ren  w ieder als B ru tvög el im 
nordw estlichen  W eihergeb ie t e ingefunden. Ih re n  F lu g k ü n s ten  zu­
zusehen, ist e in  G enuß! Im  H erb st erscheint de r a rten reiche 
D urchzug nord ischer W i l d e n t e n ,  S ä g e r ,  S t r a n d l ä u f e r  
usw. Sogar d e r F i s c h a d l e r  s te llt sich dan n  ein. E r w a r  vor 
100 Jah ren  noch B ru tvog el im  G ebiet, ebenso w ie d e r G r a u e  
F i s c h r e i h e r .  Ü ber die W asserfläche schw irren  im  som m er­
lichen Sonnenschein E r z l i b e l l e n  (C ordu lia  aenea) u n d  bu n te  
T e u f e l s n a d e l n  (Aeschna g rand is  u. A. m ix ta), f la tte rn  
S c h l a m m f l i e g e n ,  K ö c h e r f l i e g e n ,  W a s s e r m o t t e n  
u n d  S e e r o s e n z ü n s l e r ,  e rh eb en  sich Schw ärm e von Z u c k ­
m ü c k e n .  K om m t die A benddäm m erung , dan n  huscht d ie u n te r-  
seits w eißliche W a s s e r f l e d e r m a u s  im  un ste ten  F lug  ü b e r 
den  Teich un d  m acht erg ieb ige Jagd  au f die im  H ochzeitstanz w ir ­
b e lnd en  E i n t a g s f l i e g e n .

III. D as V o rland  d e r  F ränk ischen  A lb
Als weich m odellierte , lehm gründ ige  V orstufe der im  O sten  

von N ü rn b erg  u n d  E rlan g en  sich e rheben den  F ran k en a lb  erscheint 
das S c h w a r z j u r a l a n d .  Seine d u n k len  T on- u n d  M ergel­
schichten sind dem  ob ersten  K eu per au fg e lag e rt u n d  erstrecken  
sich m it de r K alch reu ther H öhe un d  dem  R a th sb e rg e r R ücken 
w estw ärts  bis in  die N ähe u n se re r  S täd te. D ie  durch V erw itte ­
rung  aus dem  L iasgestein  hervo rg egan gen en  tie fg rü n d ig en  L ehm ­
böden eignen sich gu t fü r  landw irtschaftliche N utzung. D eshalb  
h a t d e r Mensch den u rsp rün g lich  h ie r  herrschenden  Laubm isch­
w ald  zugunsten  se iner A ckerflu ren  und*O bstbaum haine fast ganz 
zurückged räng t. N u r noch ste llenw eise  finden sich G ehölze aus 
E i c h e ,  W e i ß b u c h e  un d  F  e l d a h o r n ,  denen  v e re in ze lt 
R o t b u c h e  un d  E s c h e  beigem ischt sein können . In  der 
Strauchschicht sind d e r H a s e l b u s c h ,  die ro tfrü ch tige  H e k -  
k e n k i r s c h e  u n d  das P f a f f e n h ü t c h e n  häufig. B u n t ist 
d e r  F rü h ling sflo r: w eiße u n d  gelbe B u s c h w i n d r ö s c h e n ,  
hohe S c h l ü s s e l b l u m e n ,  v io le ttes L u n g e n k r a u t ,  
B e r g p l a t t e r b s e ,  di e Ka  s s u b i s c h e  W i c k e ,  e rd b eer- 
ähnliches F i n g e r k r a u t ,  g roß b lü tige  S t e r n m i e r e  und  
H a s e l w u r z .  A n feuchteren  S te llen  erscheinen b a ld  nach 
W in te ren d e  d ie g roßen  S c h n e e g l ö c k c h e n  (Leucojum  ver- 
num ), dan n  der H o h l e  L e r c h e n s p o r n ,  der  A r o n s t a b  
u n d  die v ie rb lä ttr ig e  E i n b e e r e .  A n quelligen  S te llen  t r i t t  als 
B aum  die S c h w a r z e r l e  in  den  V o rd erg ru nd .

E in  freu nd licher u n d  zugleich w irtschaftlich  w ichtiger E rsa tz  
fü r  die verschw undenen  W äld er sind  d ie v ie len  O b stb aum ­
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pflanzurigen. M anche D ö rfe r des A lb Vorlandes sind förm lich in 
O b stb aum haine  gebette t. Z ur F rü h lin g sze it leuchten die K i r s c h ­
g ä r t e n  von M arloffstein , Kersbach, E ffeltrich, H etzles, N eu n­
kirchen, K alchreu th  un d  A ltd o rf als w eißes B lü tenm eer w eit ins 
L and  u n d  im  F rühsom m er e rfreu en  sie uns durch ih re  süßen, saftigen 
Früchte. Z ahlreiche H o pfeng ärten  zeichnen das G eb iet um  H ers- 
b ruck  un d  S palt aus. A uf den Ä ckern  t r i t t  d e r  A nbau  von G e r s t e  
s ta rk  h erv o r, dan eben  auch d e r von W e i z e n  un d  H  a  f e r, F  u  t- 
t e r r ü b e n  u n d  R o t k l e e .  A uffällige  U n k rä u te r  des Ton- und  
Lehm bodens sind das B l u t s t r ö p f c h e n  (Adonis aestivalis), 
d e r V e n u s k a m m  (Scandix pec ten  veneris), die B re itb lä ttrig e  
un d  die M öhrenartige  H a f t d o l d e  (C aucalis la tifo lia  u. C. dau- 
coides) sow ie die duftende, du nk e lro sen ro te , kno llige  P l a t t ­
e r b s e  (L athy ru s tuberosus). Sow eit die schw eren T onböden 
u n te r  V ernässung leiden , nam entlich  im  G ebiet des O p a lin u s­
ton, w erd en  sie durch W iesenbau  genützt. D ieser ist in  V er­
b ind ung  m it F u tte rrü b e n  un d  R o tk lee  die G run d lage  fü r  einen 
gu ten  B estand  an  R indern , de r sich aus braungefleck tem  H öhen­
vieh, e in farb ig  gelbem  F ran k en v ieh  u n d  M ischungen b e id er zu­
sam m ensetzt. D e r  P flanzenbestand  d e r K u ltu rw iesen  des A lb- 
vo rland es entsprich t w eitgehend  dem  der A uenw iesen  im  Schwa­
bach-, P egn itz- u n d  R edn itz ta l. Doch w a ren  m anche der e rste ren  
vor ih re r  s tä rk e re n  K u ltiv ie ru ng  ausgezeichnet durch die p rach t­
voll b lau en  B lü ten ste rn e  des F  r ü h l i n g s e n z i a n s .

D ie  T ie re  des F ränk ischen  A lbvorlandes sind  — gem äß der 
s ta rk en  landw irtschaftlichen  'N u tzu n g  des G ebietes — v o r­
w iegend solche d e r m itte leu ropäischen  K u ltu rlandschaft. F e l d ­
h a s e ,  F e l d l e r c h e ,  R e b h u h n  un d  W a c h t e l  be leben  die 
A ckerfluren . D i s t e l f i n k ,  G r ü n l i n g ,  B u c h f i n k  und  
G i r l i t z  n isten  in  den O b stg ärten , durch die im  V ollfrüh ling  
auch der k lagen de  W aid-W aid-R uf des W  e n d e b a l s e s  schallt. 
D ie  K irschern te w ird  gezehn tet durch S t a r  u n d  P i r o l ,  von 
denen  ab e r m ancher d e r A bw ehr der W ächter zum  O p fer fällt. 
E in  Feinschmecker absonderlicher A rt ist de r K i r s c h k e r n ­
b e i ß e r ,  de r das saftige Fruchtfleisch verschm äht, n u r  den h a r te n  
S te in k ern  herausn im m t, m it seinem  k lob igen  Schnabel au fkn ack t 
un d  den b itte re n  Sam en friß t. E in  recht u n b e lieb te r  Besucher der 
F ruchtbäum e ist auch der g rau e  S i e b e n s c h l ä f e r .  S ehr n ü tz ­
lich m achen sich dagegen d e r hübsche G a r t e n r o t s c h w a n z  
u n d  die verschiedenen M e i s e n  durch die U ngeziefervertilgung . 
E in  b em erk en sw erte r  Schm etterling d e r W iesen b e i K alchreu th  
ist de r schöne S c h w a r z f l e c k e n - B l ä u l i n g  (Lycaena 
arion). D ie  B lü ten stän de  des w ild en  K üm m els sind  b e lag e rt von 
g e lb b rau n en  un d  schw arzen W e i c h k ä f e r n  (C an tharis  liv ida,
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C. obscura  etc.). Ih re  nächsten V erw an d ten  sind  die in  w arm en  
Som m ernächten schw ärm enden L e u c h t -  oder J o h a n n i s -  
k ä f e r c h e n .  W äh ren d  die M ännchen flugbegabt sind, leben  
die flügellosen W eibd ien  im  G ras au f feuchter E rde. Bei be iden  
F o rm en  w ird  an  d e r U n te rse ite  des H in te rle ibes von zw ei he llen  
S te llen  e in  grün lich  p h o sp horesz ierend er Lichtschein ausgesand t. 
A b er auch die L arven , die sich räuberisch  von Schnecken näh ren , 
leuchten. Sie sind  d ie  G lühw ürm chen  des V olksm undes. A uf 
F eldw egen  k an n  m an an  hellich ten  T agen  den  k u p fe rfa rb ig en  
G i t t e r l a u f k ä f e r  (C arabus cancellatus) un d  den  go ldgrün  
g länzenden  G o l d l a u f k ä f e r  (C arabus au ra tu s) in  h u rtig e r  
B ew egung dah in e ilen  sehen oder beim  V erzehren  eines R egen­
w urm es überraschen .

IV. D ie F rän k isch e  A lb11)
E ine F ü lle  n eu e r bo tan ischer un d  zoologischer E indrücke b ie te t 

d ie F ran k en a lb . Ih re  ganz besonderen  Schätze an  in te ressan ten  
P flanzen- u n d  T ie rg esta lten  sind  üb erd ies e ingefüg t in  eine s til­
vo lle  L andschaft von rom antischer E ig enart. Sie zu schauen ist 
ein  S onntagserlebn is fü r  jed en  N a tu rfre u n d  in  N ü rn b erg  u n d  
E rlang en . Schon aus der F e rn e  leuchten die ste ilen  K alk - u n d  
D olom itfe lsen  des F ra n k e n ju ra  ihm  entgegen. Rasch ist das A lb- 
v o rlan d  m it seinen ton igen  S chw arzju ra-Ä ckern  u n d  quelligen  
W ieseng rü nden  durchschritten . D e r  vo rw iegend  föhrenbestock te 
S te ilanstieg  der sandste in igen  B ra u n ju ra s tu fe  zeig t bo tan isd i 
k au m  N eues1±a). A uf d e r O rn a ten to n v ereb n u n g  erscheint im  L au b ­
gebüsch das B l a ß g e l b e  K n a b e n k r a u t  (Orchis pallens) 
u n d  an  qu elligen  S te llen  d e r G r o ß e  S c h a c h t e l h a l m  (Equi- 
setum  m axim um ). E rs t im  B ereich d e r W eiß ju rasch ichten  t r i t t  uns 
das reichhaltige  S ondergu t d e r  F lo ra  u n d  F au n a  d e r F ränk ischen  
A lb vo ll entgegen.

Am a lte rsg rau en , löcherigen D olom itfels b lü h en  Sendbo ten  
d e r  P flanzenw elt de r A lpen  sow ie d e r A rk tis : gelb das I m m e r -

“j Besprechung findet hier der Nürnberg—Erlangen zunächst gelegene 
n ö r d l i c h e  Frankenjura, speziell das Pegnitzgebiet und Wiesentgebiet der 
Fränkischen Alb. Letzteres wird öfters „Fränkische Schweiz“, ersteres „Hers­
brucker Schweiz“ genannt. Die südliche Frankenalb mit ihren vielen floristi- 
schen und faunistischen Besonderheiten wird demnächst eingehend behandelt 
werden. G. (siehe vorläufig G a u c k l e r  1938, S. 37—40).

u a) Erwähnenswert ist das starke Auftreten der Weißlichen H a i n s i m s e  
(Luzula nemorosa) und der purpurblütigen B e r g - P l a t t e r b s e  (Lathyrus 
montanus), verursacht durch den kalkarmen Boden.
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phot. P. Praßer-Nürnberg 
phot. L. Götz-Erlangen

Bild 11 
Bild 12

Apollofalter 
Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros)

in der Fränkischen Alb 
beim W

interschlaf in der Schönsteinhöhle
in der Frankenalb
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g r ü n e  F e l s e n b l ü m c h e n  (D raba  aizoides), w eiß die A l ­
p i n e  G ä n s e k r e s s e  (A rabis a lp ina), d ie F e l s e n k r e s s e  
(A rabis p e traea) u n d  d e r G r ö n l ä n d i s c h e  S t e i n b r e c h  
(Sax ifraga decip iens-g roenland ica). E in  B lum enk ind  des Südens 
ist d e r  B l a u e  F e l s e n l a t t i c h  (Lactuca perenn is). Vom 
S üdw esten  stam m t die du ftend e  w ilde  P f i n g s t n e l k e  und 
vom  Südosten  ist zug ew an dert das go ldb lü tige  F e l s e n s c h i l d ­
k r a u t  (A lyssum  sax a tile )12). A us den  S palten  der K alk ste in ­
w ände sprossen d e r zierliche M a u e r r a u t e n f a r n  u n d  der 
b rau n stie lig e  S t r e i f e n f a r n ,  d ie ro te  B e r g d i s t e l  (C ar­
duus defloratus), das b la u g rü n  b e re if te  S c h w i n g e l g r a s  
(Festuca glauca), das s tah lb laue  K o p f g r a s  (Sesleria coerulea) 
un d  das G e w i m p e r t e  P e r l g r a s  (M elica c ilia ta). W eißliche, 
gelbe, g rau e  un d  schw arze K r u s t e n f l e c h t e n  üb erz iehen  im 
V erein m it d e r o ran g ero ten  V e i l c h e n a l g e  (T ren tepohlia  
au rea) die G esteinsw ände. — E benso m ann igfaltig  w ie die 
pflanzliche ist auch d ie tierische B esiedlung d e r K alk- un d  Dolo- 
m itfeisen : h ie r  n is te t noch d e r U h u 13) u n d  d e r W a n d e r f a l k e 14), 
d e r W eiße M auerp feffer n ä h rt die R aupe des schw arz- und  ro tg e­
fleckten A p o l l o f a l t e r  s15) w ie des zierlichen O r i o n - B l ä u ­
l i n g s  (L ycaena orion). D ie hum m elgroße M ö r t e l b i e n e  
(C halicodom a m u raria ) b a u t aus feuchtem  Lehm  u n d  Sand ih r 
s te in h a rt w erdendes N est an  d ie F elsw and, an  der des abends 
die urtüm liche In sek ten g esta lt des F  e l s e n s p r i n g e r s  (Ma- 
chilis) herum huscht, w äh ren d  tag sü b er schw arzw eiße H ü p f -  
s p i n n e n  (Salticus) ih re  sechsbeinige B eute beschleichen. H at 
d e r R egen die F elsen  benetz t, dan n  w eiden  niedliche G e h ä u s e ­
s c h n e c k e n  den F lech tenbelag  d e r S teine ab  (C hondrina  avena- 
cea, P u p illa  s te r r i u. C lausilia  parvu la ).

Am  F uße d e r k a lk s te in ig en  un d  dolom itischen S te ilstu fen  sam ­
m elt sich d e r V erw itterungsschu tt oft zu m ächtigen S chutthalden 
an. Ihn ü b e rz ieh t zuerst de r S chm alb lättrige H o h l z a h n  (Gale- 
opsis angustifo lia) m it einem  dü nn en  V egetationsschleier. A uf 
ihm  leb t in  M enge ein  au ffa llen d  schöner B l a t t k ä f e r  (C hry- 
som ela fastuosa), anzuschauen w ie ein  fa rb en sp rü h en d er T au ­
trop fen , denn  go ld g rün  bis feu e rro t g länzen  die F lügeldecken, 
ob end re in  gez iert m it b lau en  L ängsstreifen . W enn sich sp ä te r 
auß er R u p p r e c h t s f  a m  (A spidium  robertianum ) un d  
R u p p r e c h t s k r a u t  (G eran ium  robertianum ) noch die S tau ­
den der S c h w a l b e n w u r z  (V incetoxicum  officinale) e inge­
ste llt haben, k an n  m an au f le tz te re r  häufig die bu n te , schw arz­
w eiß ro t gezeichnete R i t t e r w a n z e  (Lygaeus equestris) bew un-

12) nur im Bereich der Wiesentalb! 14) Bild 10 auf Tafel V bei S. 34.
13j Bild 9 auf Tafel V bei S. 34. 15) Bild 11 auf Tafel VI bei S. 35.
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d e m  sow ie den vom  K en ner sehr geschätzten k o b a ltb lau en  
S c h w a l b e n w u r z - B l a t t k ä f e r  (C hrysom ela asclepiadis). 
D o rt, w o d e r K alkschu tt noch fast vegetationslos ist, sonnt sich 
die g ra u b ra u n e  S c h l i n g n a t t e r ,  nachdem  sie erfo lgreiche 
Jagd  nach Z a u n e i d e c h s e n  b e trieb en  ha tte . Info lge ih re r  
F a rb e  w ird  sie bed auerlicherw eise  oft verw echselt m it der 
k u p fe rb ra u n e n  F a rb ra sse  der K reuzo tte r. Bei unserem  N ahen  
schlüpft sie in  eine d e r v ie len  S palten  des lockeren U n terg run des. 
H u rtig  im  L auf un d  rasch im  F lug  flüchtet ein  räuberisch er T i ­
g e r k ä f e r  (C icindela silvicola) m it b ron zefarb igen , w eißgefleck­
ten  F lügeldecken  u n d  b lau g rü n em  Leib. Im  Hochsom m er un d  
H erb s t scheucht u n ser Schritt au f besonn ten  S te ingerö llha lden  eine 
südländische ro tflügelige D i c k f u ß - S c h r e c k e  au f (O edipoda 
germ anica-m in ia ta)18), welche durch m ennigro te  U n terflügel sich 
von ih re r  ebenfalls h ie r  häufigen b lauflügeligen  S chw esterart 
(O edipoda coerulescens) un terscheidet. D er U n kund ige  h ä lt die 
e rstg en an n te  Schrecke m eist fü r  d ie ähnlich ro tflügelige 
S c h n a r r h e u s c h r e c k e  (Psophus s tridu lus), von d e r sie 
sich ab e r schon durch  fast lau tlo sen  F lug  verschieden zeigt. Beim  
S itzen h eb en  sich die D ickfuß-Schrecken w egen d e r d u nk el- 
g rau en  S chutzfärbung kau m  vom  stein igen  U n te rg ru n d  ab. E ben ­
so verschw im m t der g rau b rau n e , w eißgefleckte A u g e n f a l t e r  
(Satyrus briséis) bei geschlossenen F lü ge ln  m it d e r ste in igen  
U m gebung. W egen seines u n ru h ig  huschenden F luges u n d  des 
plötzlichen V erschw indens beim  N iederlassen  w ird  er m it Recht 
als „F elsen hexe“ bezeichnet.

Hoch ü b er d e r G esteinsschutthalde, au f den besonn ten  H äu p te rn  
sow ie an  den sonnseitigen F lan k en  u n d  auf den S tu fen  d e r K alk - 
u n d  D olom itfelsen  ged eih t eine an d ere  fü r  die F ran k en a lb  sehr 
charak teristische P flanzengesellschaft, die w ir  „S teppenheide“ 
nennen . Sie ist e in  Stück un verfä lsch ter N atu r! T rockenheit­
liebende G räser, K rä u te r  u n d  H albsträuch er der südlichen K a rs t­
he iden  w ie d e r osteuropäischen S teppen  sind h ie r v e re in t m it m it­
te leuropäischen  V erw an dten  zu e in er erlesenen  G em einschaft. B e­
re its  im  M ärz läu ten  die p e lzv e rb räm ten  v io le tten  G locken d e r 
K ü c h e n s c h e l l e  (A nem one p u lsa tilla )16 17) den  F rü h lin g  ein, b e ­
g le ite t von den stäu ben den  Ä h ren  d e r N iedrig en  S e g g e  (C arex  
hum ilis) u n d  des s tah lb lau en  K o p f g r a s e s  (Sesleria coerulea). 
B ald  leuchten  auch die gelben  S terne  des g rau h aa rig en  F i n g e r ­
k r a u t e s  (P o ten tilla  a ren a ria ). D an n  erscheinen d ie w eißen  
B lü ten trau b en  des B e r g h e l l e r k r a u t e s  (Thlaspi m onta- 
num ), die b lau en  K öpfe der K u g e l b l u m e n  (G lo bu laria  v u l­

16) Bild und Verbreitungskarte 4 auf Seite 48.
17) Bild 1 auf Tafel I bei S. 10 und Karte 2 auf Seite 47.
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garis) un d  die  ro tv io le tten  Schöpfe d e r K r e u z b l u m e  (Po ly­
gala  com osum ). E nde M ai un d  im  Jun i w ird  es im m er bu n te r! 
Es b lü h en  g e lb : d e r H u f e i s e n k l e e ,  der  W  u n d k l e e ,  der  
W o h l r i e c h e n d e  S c h o t t e n d o t t e r  (E rysim um  odora- 
tum ), de r G r a u f i l z i g e  L ö w e n z a h n  (Leontodón in can u s); 
b lau : d e r B r e i t b l ä t t r i g e  E h r e n p r e i s  (V erónica teu cri- 
u m ); w eiß: die H ü g e l e r d b e e r e  (F rag a ria  co llina  — v irid is ) ; 
b rau n -ro t: die B r a n d o r c h i s  (O. ustu la tus) u n d  die  nach V a­
n ille  riechende S t e n d e l w u r z  (Epipactis rub ig inosa). A ber e rst 
d e r  Hochsom m er b r in g t die ganze B lü ten h errlich k e it: die w eißen, 
zierlichen S terne  der Ä s t i g e n  G r a s l i l i e  (A nthericum  ram o- 
sum), die ro sa fa rb ig en  D o ld en  des B e r g l a u c h e s  (A llium  mon- 
tanum ), die k a rm in ro ten  K a r t h ä u s e r n e l k e n  (D ian thus 
C arth usian o rum ), den p u rp u rn e n  E d e l g a m a n d e r  (Teucrium  
cham aedrys), die b lauv io le tte , g roß b lü tige  B r a u n e l l e  (Brunei - 
la  g rand iflo ra), d ie go ldgelben  K örbchen des W  e i d e n b l ä t t r i -  
g e n  R i n d s a u g e s  un d  A l a n t e s  (B uphthalm um  salicifolium  
u. In u la  salicina), d ie he llge lben  S o n n e n r ö s c h e n  (H elianthe- 
m um  num m ularium ), die gelblichen Schirm e des S i c h e l b l ä t t -  
r i g e n H a s e n o h r e s ,  d ie w eißlichen D o ld en  der H e i l w u r z  
(L ibanotis m ontana) w ie d e r H i r s c h w u r z  (Peucedanum  ce r­
varia). Im  Spätsom m er gesellen  sich dazu : die auß en  b lauen , innen  
gelben  K örbchen der B e r g a s t e r  (A ster am ellus), die ta u b e n ­
b lau e  S k a b i o s e  (Scabiosa colum baria), zw ei b laß  b l a u e  E n ­
z i a n e  (G en tiana c ilia ta  u. G. cruc ia ta) un d  e in  v io le tte r  (G enti­
an a  germ anica), d ie w eißen  un d  rö tlichen B lütenschirm e des 
B e r g f e n c h e l  (Seseli annuum ) sow ie d e r G elbe A ugen­
tro s t18). Bis tie f in  den H erb st h ine in  e rs tra h le n  die großen, 
w eißen  B lü ten k ö rb e  d e r S i l b e r d i s t e l 18a). V iele d e r gen ann ten  
P flanzen d e r u rsp rün g lichen  S teppenheide h ab en  in  d e r F rä n k i­
schen A lb sek u n d äre  S tan dorte  gefunden  au f den  v e rb re ite ten  
M agerw iesen u n d  Schafw eiden, d e ren  g rau g rü n e r, trock ener R a­
sen oft w e ith in  die B erghänge u n d  das v e rk a rs te te  H ochland 
ü b erz ieh t (z. B. am  W alb e rla  u n d  auf d e r L angen  M eile). D urch  
die w ald v erw ü sten d e  T ä tig k e it des M enschen un d  seiner V ieh­
h e rd en  ist h ie r  d e r geschlossene B aum bestand  en tfe rn t w orden. 
K urzhalm ige G räser u n d  T rockenheit e rtrag en d e  K rä u te r  sind  an  
seine S telle  ge tre ten . Ih r  m agere r R asen ist oft durchsetzt von 
w eißen K alkste inen  un d  g rau en  D olom itfelsen  un d  e rzeu g t in  
V erb indung  m it den D o linen  un d  T ro cken tä lern  in  v e rs tä rk tem

18) Euphrasia lutea fehlt heute in der Pegnitzalb!
18£i) Eine kostbare Seltenheit ist das oft übersehene, nadelblättrige Sonnen­

röschen F u m a n a  v u l g a r i s  (siehe dazu Gauckler 1938).
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M aße das B ild  e iner südlichen K arstlandschaft. D ie H o rste  des 
B u r s t g r a s e s  (Brom us erectus) oder des S c h a f  S c h w i n ­
g e l s  (Festuca ovina) oder d e r g e lb g rü n en  F e d e r z w e n k e  
(B rachypodium  p innatum ) herrschen  je  nach B eschaffenheit und 
M ächtigkeit d e r  B odenkrum e vor. D azw ischen h ab en  sich e in ge­
fund en  : K ü c h e n s c h e l l e ,  H u f e i s e n k l e e ,  W u n d k l e e ,  
W i e s e n s a l b e i , S o n n e n r ö s c h e n , Z y p r e s s e n w o l f s ­
m i l c h ,  K a r t h ä u s e r n e l k e ,  B i b e r n e l l e ,  H a u ­
h e c h e l ,  gebräuchliche S c h l ü s s e l b l u m e ,  N a t t e r n ­
z u n g e ,  W o l l -  u n d  S i l b e r d i s t e l .  D a rü b e r  rag en  in  
m alerischen G ru p p en  d u n k le  W a c h o l d e r ,  w ilde  R o s e n  (be­
sonders R osa rub ig inosa, R. agrestis) u n d  S c h l e h d o r n .  M anch­
m al nehm en die W acholderbüsche so s ta rk  ü b erh an d , daß sie den 
T on angeben  un d  m an von e in er g rasig en  W ad io lderhe ide  sp re ­
chen kann .

D ie  tierischen B ew ohner der S teppenheide u n d  der sonnigen 
H eidew iesen  der nörd lichen F ra n k e n a lb  entstam m en vo rw iegend  
dem  Insek tenreich . K aum  öffnen sich im  M ärz die v io le tten  
K üchenschellen, da  e rh a lte n  sie schon Besuch von der Z w e i f a r ­
b i g e n  M a u e r b i e n e  (O sm ia bicolor), d e ren  K opf u n d  B rust 
sam tschw arz b e h a a rt sind, w äh ren d  d e r H in te rle ib  ro tgo lden  
schim m ert. Sie b a u t ih re  Z ellen in  lee re  Schneckenhäuser u n d  
überschichtet d ieselben zum  Schutz gegen p a ra s itie re n d e  G o l d ­
w e s p e n  (C hrysis tr im acu la ta ) m it d ü rre n  G rashalm en . E inen  
nicht m in der schönen A nblick b ie te t im  M ai eine s t a h l b l a u e  
W i l d b i e n e  (A ndrena agilissim a), w enn  sie sich aus den g e l­
ben  B lü ten  des Schotendotters N e k ta r  holt. Auch die L a n g ­
h o r n b i e n e  (E ucera longicornis) m it ih re n  großen, geschw eif­
ten  F ü h le rn , sow ie d ie dickleibige M ö r t e l b i e n e  sind  a u f­
fä llige  E rscheinungen neben  den b ek an n ten  H u m m e l a r t e n .  
Im  F rühsom m er ist die L u ft e r fü llt  vom  Z irpen der F e l d -  
g r i l l e n m ä n n c h e n .  M it b u n ten  F a rb en  geschm ückt tum m eln  
sich v ie le  Schm etterlinge: d e r schnelle S e g e l f a l t e r  u n d  der  
S c h w a l b e n s c h w a n z ,  verschiedene B l ä u l i n g e  (Lycaena 
be lla rg u s, L. corydon , L. m eleager), d ie G o l d n e  A c h t  (Colias 
edusa), schöne W i d d e r c h e n  (Zygaena carn io lica , Z. filipen- 
du lae , Z. angelicae), W o l f s m i l c h -  u n d  L a b k r a u t ­
s c h w ä r m e r ,  dickleibige B ä r e n f a l t e r  (A rc tia  aulica), 
S a c k t r ä g e r  (Psyche v iciella), L a n g h o r n m o t t e n  (A dela 
v io lella), E r z g l a n z m o t t e n  (H eliocela sericiella). G anz e r ­
staunliche F ü rso rg e  fü r  ih re  N achkom m enschaft be tä tig en  
schw ärzliche, m itte lg ro ße  K äfer ( S i s y p h u s  S c h a e f f e r i ) ,  
d ie m it lan gen  H in te rb e in en  aus dem  K ot d e r W eide tie re  große 
B ru tp illen  form en u n d  dan n  in  possierlicher W eise zu r N isthöhle
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ro llen . Sie sind  V erw andte  der b erü h m ten  S carabaeen, d e r h e i­
ligen  K äfer d e r A egyp ter. A uf der Skabiosenflockenblum e sitzen 
m etallisch d u n k e lb lau e  B e r g b l a t t k ä f e r  (Chrysochloa rugu - 
losa), die uns stets an  ih re  farb enp räch tigen  G attungsgenossen in 
den  A lpen e rin n ern . M ehr an  d ie  T rockengräser h ä lt sich ein  a n ­
d e re r  B l a t t k ä f e r  (C hrysom ela cerealis), w elcher durch g län ­
zende, regenb og enfarb ige  L ängsstre ifung  un sere  B ew underung  
e rreg t. H eb en  w ir  e inen K alkste in  auf, dan n  w im m elt es d a ru n te r  
von eilig flüchtenden B o m b a r d i e r k ä f e r n  (B rachynus cre- 
p itan s u. B. exp lodens). Sie verm ögen zu ih re r  V erte id igung  
plötzlich ein  S ek re t aus ih rem  H in te rle ib  zu entlassen, welches 
u n te r  exp losionsartigem  G eräusch zu e in er b läulichw eißen G as­
w o lke  sich verflüchtig t. Acht bis zehnm al k a n n  solch ein  Bom ­
b a rd ie rk ä fe r  schießen! Zum gleichen Zweck son dert d e r k u p fe r-  
b r a u n e  L a u f k ä f e r  (C arabus cancellatus) eine sehr s ta rk  
riechende, ä tzen de  A usscheidung ab. U n te r S te inen  findet m an 
fe rn e r  R o l l a s s e l n  w ie A rm ad illid iu m  v u lg are . Im  Spätsom m er 
lassen sich d ie H euschrecken hören , vom  großen  W a r z e n ­
b e i ß e r  bis zu den  k le in en  G r a s h ü p f e r n .  Von den  le tz te ­
ren  m ögen gen ann t w erden : d e r b rau n e  k eu len fü h le rig e  G o m -  
p h o c e r u s  r u f u s  un d  die go ldgrüne  E u t h y s t i r a  b r a -  
c h y p  t e r a .  A n steinigen, offenen S te llen  schw irren  die ro t- 
flügeligen  u n d  die b lauflügeligen  D i c k f u ß s c h r e c k e n  (Oe- 
d ipo da  germ anica19) u. Oe. coerulescens). Vom dich tberasten  B oden 
sch n u rrt m it k n a rren d em  G eräusch die S c h n a r r h e u ­
s c h r e c k e  em por, d e ren  U n terflügel b lu tro t leuchten. Z a rtro sa ­
fa rb ig  erschein t im  F luge  eine südländische Heuschrecke, die die 
W issenschaft C a l l i p t a m u s  i t a l i c u s  nenn t. U n te r  den 
zah lre ich  vo rh an d en en  S chnabelkerfen  sind  leicht kenntlich : die 
schw arzrote S t r e i f e n w a n z e  (G raphosom a italicum ), die 
g länzendschw arze K u g e l w a n z e  (Coptosom a scu tellatum ) so­
w ie  die schm erzhaft stechende, ro t un d  schw arz gezeichnete 
M o r d w a n z e  (Rhinocoris iracundus). D eutsch lands schönste 
u n d  zugleich se ltenste  Spinne, E r e s u s  c i n n a b a r i n u s ,  k an n  
m an  ebenfalls  in  d e r G rasheide  d e r W iesen ta lb  beobachten. Sie 
ist im  m ännlichen Geschlecht schw arz-w eiß-ro t gefärb t. D o rt tr if f t  
m an  auch verschiedene, W ärm e u n d  T rockenheit liebende W eich­
tie re  w ie  d ie Z e b r a s c h n e c k e  (Z ebrina d e trita )  m it tu rm - 
a rtig em  H aus, das au f po rzellanw eißem  G ru n d  d u n k e l längs­
g e s tre ift ist, u n d  die be iden  H e i d e s c h n e c k e n  H elice lla  eri- 
ce to ru m  u. H. candicans, d e ren  scheibenförm ige, w eißliche G e­
häu se  b ra u n g e b ä n d e rt sind. M anchm al w ird  m an Zeuge d e r s ta r ­

lfl) Bild und Verbreitungskarte 4 auf Seite 48.
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k en  A nstrengungen , w elche die S c h l i n g n a t t e r  anw enden  
m uß, um  durch k rä ftig e s  U m w inden die e rb eu te te  Z a u n -  
e i d e c h s e  fraß fe r tig  zu machen. E in  zukunftsfrohes B ild  b ie te t 
das vo llbesetz te  B l u t h ä n f l i n g n e s t  im  W acholderbusch. 
R ü h ren d  ist die beso rg te  Ä ngstlichkeit, m it d e r uns ein  S t e i n ­
s c h m ä t z e r  von seinen eben ausgeflogenen Jun gen  abzu len ken  
sucht. H arm onisch k lin g t das sanfte  L ied  der H e i d e l e r c h e  
ü b e r die besonnte, g rasige  H eide des s tillen  H ochlandes der Alb.

Zwischen d e r S teppenheide u n d  dem  H ochw ald schiebt sich auf 
sonnseitigen, flachgründigen K alkh äng en  ein  arten re ich er, lichter 
B uschw ald ein, in  welchem  m eist die T r a u b e n e i c h e  oder 
d ie  S t i e l e i c h e  vo rherrsch t. D an eb en  erscheinen n iederw üch­
sige H a i n b u c h e n ,  kü m m ern d e  R o t b u c h e n ,  F e l d ­
a h o r n ,  L i n d e ,  sow ie v ie le  W ild fruch tbäum e u n d  S träucher 
als da sind: E l s b e e r e ,  M e h l b e e r e ,  W i l d b i r n e  un d
W i l d k i r s c h e ,  fe rn e r H a s e l s t r a u c h ,  R o t e r  H a r t ­
r i e g e l ,  W e i ß d o r n ,  S c h l e h e ,  W i l d r o s e n ,  W o l l i ­
g e r  S c h n e e b a l l ,  B e r b e r i t z e  u n d  Z w e r g m i s p e l .  D ie 
K rautschicht ist ebenfalls sehr v ie lg esta ltig  u n d  zeigt im  F rü h ­
som m er große B lü tenprach t: P u r p u r b l a u e n  S t e i n s a m e n ,  
b lu tro te n  S t o r c h s c h n a b e l ,  p firsichb lä ttrige  G l o c k e n ­
b l u m e ,  H i r s c h w u r z ,  B r  e i t  b  1 ä  11 r  i g e s L a s e r ­
k r a u t ,  B a y e r i s c h e s  L e i n b l a t t ,  S c h w a l b e n w u r z ,  
D o s t ,  W e i d e n b l ä t t r i g e n  A l a n t ,  R i n d s a u g e  und  
E b e n s t r ä u ß i g e  W u c h e r b l u m e .

D e r  M an nigfa ltigkeit des P flanzenkleides entsprich t eine a u ß e r­
gew öhnliche V ielzahl von T ieren . Schon die v ie le rle i W ild früch te  
e rn ä h re n  verschiedene N ager w ie  die ro tb ra u n e  H a s e l m a u s ,  
den  g rau en  S i e b e n s c h l ä f e r  u n d  dessen V etter, den G a r ­
t e n s c h l ä f e r .  H ie r n isten  d e r b u n te  E i c h e l h ä h e r ,  d e r  
g e lbg rü ne  F i t i s l a u b v o g e l ,  d ie unscheinbare H e c k e n -  
b r a u n e l l e ,  d ie niedliche S c h w a n z m e i s e .  Im  F rü h ja h r  
fliegt ebenda ein  b lu tro te r  S c h n e l l k ä f e r  (C orym bites p u r-  
pu reus) un d  d e r leuch tendro te  F  e u e r b o c k k ä f  e r  (P y rrh id i-  
um  sanguineum ). Am  b lu ten d en  A ststum pf e in er Eiche leckt de r 
m ächtige H i r s c h k ä f e r  den h erv o rq u e llen d en  Saft. A uf den 
w eißen D o lden  der Schirm blü tler sitzen  s ilb e rg rü n  bestäub te  
B l a t t k ä f e r  (H oplia farinosa), d e r  b eh aa rte  P i n s e l k ä f e r  
(Trichius fasciatus), de r V i e r f l e c k k b o c k  (Pachyta 4-m acu- 
la ta), d e r  J u n g f e r n b o c k  (G aurotes v irg inea), d e r  S p i e ß ­
b o c k  (C eram byx  Scopolii), d e r  b u n te  B i e n e n k ä f e r  (Tricho- 
des ap ia riu s), die schw arz u n d  gelb gezeichnete B l a t t w e s p e  
M egalodontes k lu g i usw. Um  die b lü h en d en  L inden  fliegen 
w irk lich e  P r a c h t k ä f e r  (Poecilonota ru tilans), die w ie  E d e l­
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steine ro tgolden, m etallisch g rü n  un d  b lau  glänzen. Im  beschei­
denen  g e lb b rau n en  G ew ände p rä se n tie r t sich dagegen als S e lten ­
h e it des G ebietes d e r K r u m m s c h e n k e l i g e  S c h e i n b o c k  
(O ncom era fem orata). D urch schreiend b u n te  F arb en , d. h. die 
V orderflügel schw arzw eiß gestre ift, die H in terflüg el b ren n en d ro t 
m it schw arzen P u n k ten , len k t ein B ä r e n f a l t e r ,  g en ann t die 
„Spanische F ah n e“ (C allim orpha q u ad rip u n c ta ria ), die A ugen auf 
sich. N u r v e re in ze lt kom m t der stattliche A u g s b u r g e r  B ä r  
(P erica llia  m atronu la) zur Beobachtung! E infachere F ä rb u n g  zeig t 
de r b räun liche E i c h e n - Z i p f e l f a l t e r  (Zephyrus quercus). 
E rw äh n en sw ert ist auch die große B ergzikade  (C icadetta  m ontana). 
W äh ren d  Spätsom m er un d  H erb s t m achen sich verschiedene 
L a u b h e u s c h r e c k e n  b em erk b ar. H äufig ist die g rau b rau n e  
S t r a u c h s c h r e c k e  (P ho lidop tera  c inerea), nicht se lten  die 
k le in e  g rü n e  E i c h e n s c h r e c k e  (M econema varium ) u n d  die 
stum m elflügelige, dickleibige I s o p h y a  p y r e n a e a ,  von denen 
die e rste re  in  der Baumschicht, die le tz te re  in  der K rautschicht 
leb t. In te ressan te  S eltenheiten  sind  die h e llg rün e , gu tfliegende 
S i c h e l s c h r e c k e  (P h an ero p te ra  falcata) un d  die b u n tg e ­
zeichnete, flugunfäh ige S t r a u c h  S ä n g e r i n  (B arb itistes se rri-  
cauda), be ide  im  w eiblichen Geschlecht gek rüm m te, rauhzäh n ige  
Legescheiden besitzend. D ie  W eichtiere sind v e r tre te n  vo r allem  
durch die große W e i n b e r g s c h n e c k e ,  durch die schöngebän­
d e rte  H a i n s c h n i r k e l s c h n e c k e  (C epaea nem oralis) un d  
die gestre ifte  N a b e l s c h n e c k e  (E uom phalia strigella).

D ie  frischgründ igen  H änge d e r S te ilstu fen  u n d  T alflanken  
der F ränk ischen  A lb um k le id e t v ie le ro rts  hochstäm m iger R o t­
buchenw ald, dem  sich in  schattiger L age T a n n e  u n d  F i c h t e ,  
au f felsigem  G ru n d  auch E i b e n  beim ischen können. Info lge des 
tiefschattenden  B lätterdaches ist die Strauchschicht schwach en t­
w ickelt. Am  häufigsten  sind der du ftende  S e i d e l b a s t  un d  die 
H e c k e n k i r s c h e ,  beide  m it ro ten  B eerenfrüchten . D en  g rö ß ­
ten  T eil des Jah res deckt b raun es, raschelndes F a llau b  a lle in  den 
Boden. N u r im  F rü h lin g  — solange das Sonnenlicht vor der 
spä ten  E n tfa ltun g  der B uchenblätter den W aldesg ru nd  erre ichen  
k an n  — entw ickelt sich eine vergängliche K rau tflo ra  zu raschem  
G rünen , B lühen  un d  F ruchten . G anz besonders e rzeug t dan n  die 
F  r ü h l i n g s p l a t t e r b s e  m it ih ren  zuerst ro tv io le tten , dann  
b lau en  S chm etterlingsb lü ten  eine h e ite re  F arbstim m ung. M it ih r 
erw achen gelbes u n d  w eißes B u s c h w i n d r ö s c h e n ,  L u n ­
g e n k r a u t ,  W a l d v e i l c h e n ,  G o l d n e s s e ,  1,  B i n g e l ­
k r a u t ,  W a l d m e i s t e r  un d  N e s t w u r z .  A n feuchten, 
quelligen  S tellen  erscheinen S c h n e e g l ö c k c h e n  (Leucojum  
vernum ), B ä r e n l a u c h ,  E i n b e e r e ,  Z w i e b e l z a h n -
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w  u  r  z u n d  T ü r k e n b u n d l i l i e .  L ichte P lä tze  z ieren  M a i ­
g l ö c k c h e n ,  B l a ß g e l b e r  F i n g e r h u t  u n d  b lau e  B e r g ­
f l o c k e n b l u m e .  In  schattigen, felsigen Schluchten t r i t t  d e r  
B e r g a h o r n  u n d  di e E s c h e  s tä rk e r  h ervo r. D azu  gesellen  
sich an  K rä u te rn  d e r  große W a l d g e i ß b a r t ,  das au sd au ern d e  
S i l b e r b l a t t ,  d e r  b laßgelbe  u n d  d e r  b u n te  E i s e n h u t  sow ie 
d e r H i r s c h z u n g e n f a r n .

H ier b e fah ren  noch F u c h s  u n d  D a c h s  ih re n  verschw ieg e­
nen  Bau. D as E i c h h o r n  tu rn t  gew and t in  den  B aum kronen , 
ab  u n d  zu b ed ro h t vom  E d e l m a r d e r  u n d  H a b i c h t .  D ie  
Fallaubsch ich t d u rch w ü h lt die R ö t e l m a u s  au f d e r  Suche nach 
Bucheckern. R aschelnd ob liegen d o rtse lb st W a l d s p i t z ­
m a u s  u n d  Z w e r g s p i t z m a u s  d e r K erb tie rjag d . A n den  
S täm m en ru tsch t d e r G r a u s p e c h t  em por, auß erd em  sind auch 
B u n t -  u n d  S c h w a r z s p e c h t  zu beobachten. Im  V o rfrü h ling  
h a llt  d e r  W ald  w id e r vom  h e llen  tü h -tü h -tü h -R u f des K l e i b e r s  
u n d  vom  G ipfel e in er Fichte schallt das tak tfe s te  L ied  d e r  S i n g ­
d r o s s e l .  H ab en  die Buchen ih r  junges, go ldgrünes L aub  en t­
fa lte t, d an n  p ro d u z ie rt d e r  k le ine , grün liche W  a l d l a u b -  
s ä n g e r  seine schw irrende S trop he  beim  z itte rn d en  Balzflug. 
Ü b er die B aum w ipfel e rh e b t sich m it klatschendem  F lügelschlag 
d e r liebesto lle  W i l d t a u b e r .  D o rt, w o die N adelbäum e s tä rk e r  
h e rv o rtre te n , u n d  besonders in  den  geschlossenen F ich tenw äld ern  
des leh m grü nd ig en  H ochlandes k a n n  m an, ö fters als b ek an n t ist, 
e in en  sonst se ltenen  B ru tvog el e rsp äh en  in  G esta lt des d u n k e l­
b rau n en , w eiß b e tro p ften  T a n n e n h ä h e r s .  Ist la u e r  R egen 
gefallen , so w ird  m an  üb errasch t durch  die stellenw eise zahlreich  
erscheinenden F  e u e r s a l a m a n d e r .  M an k a n n  von ih n en  
E x em p lare  finden, bei denen  die gelbe Zeichnung in  F o rm  g roß er 
T up fen  un regelm äßig  au f dem  g länzendschw arzen K ö rp er v e r te ilt 
ist, w äh ren d  an d ere  langgezogene F a rb fleck en  zu zw ei L ängs­
s tre ifen  an g eo rd n e t au f d e r O b erse ite  tragen . A ußerdem  kom m en 
die versch iedenartigsten  Ü bergänge  zwischen diesen be iden  Zeich­
nu n g sty p en  vor. Nicht se lten  k re u z t die B l i n d s c h l e i c h e ,  
eine fußlose V erw andte  der Eidechsen, den  P fad  des W an derers . 
U n te r  den  Schm etterlingen g ib t es ein ige typische B uchenbeglei­
te r , näm lich den ockergelben, b lau g eäu g ten  N a g e l f l e c k  (Aglia 
tau ), dessen M ännchen im  Zickzackflug den n eu e rg rü n ten  L au b ­
w a ld  du rcheilt au f d e r Suche nach dem  W eibchen, das regungslos 
am  Stam m e ru h t; fe rn e r den g ra u b ra u n e n  B u c h e n s p i n n e r  
m it se iner g esp enste rha ften  R aupe u n d  schließlich e inen S i c h e l ­
s p i n n e r  (D repana  cu ltra ria ). Aus den B lü ten  des L un gen­
k ra u te s  sch lürft eine g rau h aa rig e  W i l d b i e n e  (A nthophora 
acervorum ) den  süßen Saft. Ih r  sucht es gleich zu tu n  eine h u m ­
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m elgleich b eh a a rte  F liege, g en ann t d e r W o l l s c h w e b e r  (Bom- 
by liu s venosus). In  a lten  B au m strü nk en  u n d  u n te r  S teinen halten  
sich nächtliche R au b in sek ten  versteckt, w ie verschiedene, große 
m etallisch g länzende L a u f k ä f e r  (C arabus in trica tu s, C. p ro- 
b lem aticus, C. p u rp u rascens-c ren a tus, C. nem oralis, C. au ron itens 
se ltener C. m onilis, öfters P terostichus m etallicus). H in te r  de r m or­
schen B uchenrinde leb t ein  hübsches, rotes, schw arzgeflecktes K ä­
fe r chen vom  P ilz fraß  (Endom ychus coccineus). D ie B uchenblätter 
trag en  oft v ie le  rötliche, u m g ek eh rt b irn enförm ige  G allen , welche 
die w eißen M aden d e r B u c h e n g a l l m ü c k e  (C ecidom yia fagi) 
beh erb erg en . U n te r dem  F a llau b  sitzen e ig enartig e  S p innen tiere  
w ie d e r B r e t t k a n k e r  (Trogulus) u n d  d e r F a d e n k a n k e r  
(Nem astom a). Bei feuchtem  W ette r  kriechen  a llen th a lb en  a u f­
fä llige  Nacktschnecken, so die lange, m eist z iegelro te W e g ­
s c h n e c k e  (A rion em piricorum ) und  die g rauschw arze E g e l ­
s c h n e c k e  (Lim ax cinereoniger). A n den B aum stäm m en w eiden 
den  A lgenbelag ab  die h o rn b rau n en  G e h ä u s e s c h n e c k e n  
(Ena m on tana  u. E. obscura). Im  fe lsendurchsetz ten  B uchenw ald 
leb t die südosta lp ine  S c h l i e ß m u n d s c h n e c k e  (C lausiliacom - 
m utata) m it schlanker, sp indelfö rm iger Schale. F ü r  den A bbau  
un d  die Z ersetzung d e r L au b s treu  sind tä tig  die ke lle rasse l- 
ähnlichen S a f t k u g l e r  (G lom eris m arg ina ta , G. o rnata) in 
Z usam m enarbeit m it an d eren  T a u s e n d f ü ß l e r n ,  m it v ie len  
M i l b e n ,  W ü r m e r n ,  U r i n s e k t e n  un d  U r t i e r c h e n .

A uf den  flachgründigen D o lom ithügeln  im v e rk a rs te te n  
H ochland sow ie au f den dolom itischen S chultern  u n d  Felsnasen  
d e r sonnseitigen F lan k en  der lebenden  T ä le r  b ild e t die F ö h r e  
offene, kurzschäftige  B estände. In  ih rem  lichten Schatten siedeln  
v ie le  G räser u n d  K rä u te r  d e r S teppenheide, v e rm eh rt um  manche 
h ie r  m it  V orliebe w u rze lnd e  P flanzen. So findet m an  g erad e  in 
solchen F ö h ren w ä ld e rn  au f D olom itboden  oft zu H u n d erten  die 
herrlichen , seid igw eißen B lü ten  d e r  g roßen  W a l d a n e m o n e  
(Anem one silvestris)20). D azw ischen erscheinen b laß g rü n e  Sproß­
achsen, an  denen  scheinbar sam tb raun e  F liegen  sitzen. Es sind 
die w underlichen  B lü ten fo rm en  der M ü c k e n o r c h i d e e  
(O phrys m uscifera). Im m erg rüne  B lä tte r  u n d  ro tgelbe , w eiß- 
geflügelte B lü ten  zeig t d ie B u c h s b l ä t t r i g e  K r e u z b l u m e  
(Po lygala  cham aebuxus). E in  b laßb laues V e i l c h e n  (Viola col- 
lina) d u fte t fast so süß w ie seine Schw ester in  den G ä rten  der 
Menschen. A n etw as tie fg rü n d ig e ren  S te llen  k an n  m an das 
B lum enw under d e r F r a u e n s c h u h o r c h i d e e  bew undern . 
D e r  G e b r ä u c h l i c h e  S a l o m o n s i e g e l  h a t seine w eißen

20) Bild 2 auf Tafel I bei S. 10.
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B lü ten  zierlich an  den  bogenförm ig  geneig ten  Sproß g ere ih t. 
Z arte, b lasse S te rne  tr ä g t  die Ä s t i g e  G r a s l i l i e .  G elbes 
R i n d s a u g e ,  d e r F ä rb e rm e is te r  (A speru la  tinc to ria), E in ­
b lü tiges W i n t e r g r ü n ,  S c h e i d e n - K r o n w i c k e  (C oro­
n illa  vag in a lis)21), B laues K o p f g r a s ,  G efiedertes Z w e n k e n ­
g r a s  u n d  W  a c h o l d e r b ü s c h e  v ervo lls tänd igen  das b u n te  
B ild  des S tep penh eid efö hrenw aldes d e r  F ran k en a lb . Sein T ie r­
leben  w ird  im  F rü h ja h r  e rö ffne t du rch  den  F lug  d e r G o ld farb igen  
u n d  d e r Z w eifarb igen  M a u e r b i e n e  (O sm ia a u ru le n ta  u. O. b i­
color), d ie sich vom  H ügelveilchen Z uckersaft u n d  P o llenstaub  
holen. B a u m l e r c h e n  u n d  M i s t e l d r o s s e l n  singen ih re  
L ieder. Im  F rühsom m er sitzen  an  a lten  F öhrenstäm m en d e r erz- 
fa rb ig e  M a r i e n p r a c h t k ä f e r  (C halcophora  M ariana), de r 
schw arze W a l d b o c k k ä f e r  (Spondylis bupresto ides), d e r  ro te  
S c h m a l b o c k  u n d  d e r do pp e ltg estre ifte  Z a n g e n b o c k  
(R hagium  b ifasciatum ). D u rch  k u rzes  Z irpen  m acht sich die 
B e r g z i k a d e  (C icadetta  m ontana) b em erk b ar. E ine s tru p p ig  
b e h a a rte  große R a u b f l i e g e  (L ap hria  gibbosa) s tü rz t sich in  
d e r L u ft au f eine k le in e  R a u p e n f l i e g e  (Tachinide), erstich t 
d ie  B eu te  m it spitzigem  R üssel u n d  saug t sie aus. W äh ren d  des 
Spätsom m ers u n d  im  H erb st e rreg en  verschiedene G rash ü p fer 
un sere  A u fm erksam keit. Es sind  vo r a llem  zw ei A rten  m it 
S tum m elflügeln: d ie b räun liche  B e r g s c h r e c k e  (Podism a pe- 
destris) u n d  die he llg rü n e  G o l d s  ch r e c k e  (E u th y stira  b ra -  
chyptera).

E inen  ganz e ig enartig en  L ebensraum  ste llen  d ie v ie len  H öhlen  
da r, welche häufig den F ran ken do lom it, ab e r auch den  Ju ra k a lk  
durchziehen. D en  H öhleneingang  z ie r t ö fters — sow eit d ie Zone 
des e in fa llend en  Regens reicht — das b lau b lü h en d e  S c h l a n ­
g e n ä u g l e i n  (A sperugo procum bens). D rin g en  w ir  tie fe r  ein, 
d an n  scheuchen w ir  von W an d  u n d  D ecke verschiedene F le d e r­
m äuse aus ih rem  Tagesschlaf auf. M eist is t es die k le ine , se ltener 
d ie große H u f e i s e n n a s  e21a) (R hinolophus h ipposideros u. R .fe r- 
ru m  equinum ), dan eben  das L a n g o h r  (Plecotus au ritu s), die 
Z w e r g f l e d e r m a u s  (V espertilio  p ip istre llus) u n d  das 
M a u  s o h  r  (V .m urinus), die im  H erb s t durch  W in te r schlaf genossen 
v e rm eh rt w erden . D er F led erm ausk o t, w elcher ste llenw eise den 
H öhlenboden  bedeckt, w im m elt m anchm al von S p r i n g ­
s c h w ä n z e n  (Collem bolen), w inzig k le in en  U rin sek ten . In  die 
H ö hlen  flüchten sich häufig verschiedene S t e c h m ü c k e n ,  z. B. 
C u lex  p ip iens. Als G ast erscheint ein  g ra u b ra u n e r  S c h m e t t e r -

21)Nur im Nordteil der Wiesentalb. 21a) Bild 12 auf Tafel VI bei S. 35.
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l i n g  (T riphosa  d u b ita ta ), d e r  zu den  S p an n e rn  gehört. D en  
'V orderraum  d e r  H öhlen  bew ohnen  gew öhnlich  d ie  R a d n e t z ­
s p i n n e n  (M eta M enard i u. M. M ariana). D o rt s ieh t m an  ih re  
w eißen  E ik oko ns am  G estein  hängen . T ie f im  In n e rn  v e rb rin g en  
d ie  echten H ö h len tie re  ih r  ganzes D ase in  in  v ö llig e r F in stern is . 
Zu ih n en  g eh ö rt als L an d tie r  d ie  b is je tz t  n u r  in  H ö hlen  gefun ­
d en e  S p i n n e  P o rrh o m m a R osenhaueri. In  d en  H öhlengew ässern  
leb t d e r  b lin d e  u n d  farb lose  F l o h k r e b s  (N iphargus pu tean us) 
sow ie d e r  m ilchw eiße S t r u d e l w u r m  (P la n a ria  v itta ). E rs t in  
n eu es te r  Z eit w u rd e  als in te ressan te r, se lten er G ast das w inzige 
R i n g e l k r e b s c h e n  (B ath ynella  na tans) in  den  H ö hlen­
gew ässern  d e r  F ra n k e n a lb  nachgew iesen22). Es le b t auch im  
G ru n d w asse r d e r sandig-kiesigen F lu ß tä le r  F ran k en s .

Von g ro ß er B edeu tung  fü r  den  N achw eis d e r vorgeschichtlichen 
V erän d eru n g en  in  d e r heim ischen T ie rw e lt sind  d ie v ie len  in  
u n seren  H ö hlen  gefundenen  S k e le ttres te . Sie geben  z. B. K unde 
vom eiszeitlichen V orkom m en des R e n t i e r s ,  des H ö h l e n ­
b ä r e n ,  V i e l f r a ß ,  T u n d r a l e m m i n g ,  der  S c h n e e ­
m a u s  usw . w ie  auch vom  v o rü b erg eh en d en  E rscheinen d e r 
Ä s k u l a p n a t t e r  u n d  der  S u m p f s c h i l d k r ö t e  im  w ä r ­
m eren  K lim a d e r  N acheiszeit23).

D ie  k la re n , k ü h le n  Bäche d e r  J u ra tä le r  w e rd en  gesäum t von 
den  riesig en  B lä tte rn  d e r P  e s t w u r z  (Petasites officinalis), den 
du ften d en  R o ß m i n z e n  (M entha longifo lia) u n d  vom Z o t t i ­
g e n  W e i d e n r ö s c h e n  (E pilobium  h irsu tum ). E inzelne  W ei­
denbüsche, G ru p p en  von  E rlen  u n d  Eschen sind  R este des A uen­
w aldes, d e r zug un sten  üp p ig  g rü n en d e r T a lw iesen  w eichen 
m ußte. U n te rg e tau ch t im  raschfließenden W asser flu ten  B a c h ­
h a h n e n f u ß  (R anuncu lus fluitans), d ie g rü n en  Schw aden des 
T e i c h f a d e n s  (Zannichellia p a lu stris) , d ie  lan g en  riem en- 
n r tig e n  B lä tte r  des I g e l k o l b e n s  u n d  d ie  d u n k e lg rü n en  
B estände des Q u e l l m o o s e s  (Fontinalis an tip y re tica ) . Bei 
g en auerem  H inseh en  e rb lick t m an  auch w ogende R asen  von 
G r ü n a l g e n  (C ladophora) u n d  die  rö tlichg rau en  Büschel d e r 
F r o s c h l a i c h a l g e  (B atrachosperm um ). In  den  n ichtzufrie- 
ren d en  Q u e llen  u n d  Q uellbächen  g rü n en  sogar w in te rü b e r  
d ie  B r u n n e n k r e s s e  (N astu rtium  officinale) u n d  das 
S u m p f p e t e r l e i n  (B eru la  angustifo lia). D as gleichm äßig 
k ü h le  Q u e llw asser lieb t auch d e r  schw ärzliche A l p e n -

22) Nach freundlicher Mitteilung von Prof. Dr. H. Stammer, Erlangen!
23j Sogar sonst schwer nachweisbare, kleine Säugetiere wie die seltene 

B i r k e n m a u s  konnten durch Skelettreste für die postglaciale Waldzeit fest­
gestellt werden, aus der sie sich wohl stellenweise bis heute erhalten haben. 
(Brunner 1942/43.)
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S t r u d e l w u r m  (P lan a ria  alp ina). D ie  k r is ta llk la re n  Bäche 
b ild en  im m er noch die Jagd geb ie te  d e r m u n te ren  W a s s e r ­
a m s e l ,  leicht kenn tlich  an  ih rem  w eißen  B rustla tz , u n d  des 
E i s v o g e l s ,  des b la u g rü n  g länzenden  E delsteins u n se re r  T ie r­
w elt. E ine graziöse E rscheinung b ild e t stets die oberseits g raue , 
u n te rse its  gelbe G e b i r g s b a c h s t e l z e .  A uf den  M inzen 
sitzen  p räch tig  b laum etallische B l a t t k ä f e r  (C hrysom ela coe- 
ru lan s). Im  raschfließenden W asser la u e r t die ro tg e tu p fte  B a c h ­
f o r e l l e  den  p lum pen  U f e r f l i e g e n  (z. B. P e r la  m arg ina ta ) 
auf. E in  g ew an d te r Schw im m er u n d  R äu b er is t ebenfalls d ie 
Ä s c h e .  Schw erfällig  lieg t h in te r  einem  S tein  versteck t die 
p lum pe F ischgestalt des K a u l k o p f e s  (C ottus gobio). V er­
bo rg en  im  Sand en tgeh t das B a c h n e u n a u g e  unserem  Blick. 
S t e i n k r e b s  u n d  E d e l k r e b s  h a lten  sich am  h e llen  T ag 
gleicherm aßen verbo rgen . Im  dichten G ew irr d e r W asserpflanzen 
k riechen  k le in e  H a k e n k ä f e r  (Helm is, Latelm is, R iolus), w o­
bei sie sich m itte ls  ih re r  lan gen  K ra llen  fest v e ran k ern . H eben  
w ir  e inen  g rö ß eren  S tein  aus dem  B achbett, dan n  h a ften  an  ihm  
oft k le in e  S c h n e c k e n  m it m ü tzenartig em  H aus (A ncylus flu- 
v ia tilis), L arv en  d e r U f e r f l i e g e n  (P erla  cephalo tes u. P . m a r­
g inata) k lam m ern  sich fest u n d  b räun liche  S t r u d e l w ü r m e r  
(P lan a ria  gonocephala) versuchen k riechend  zu entfliehen. A n 
S telle  des au sg ero tte ten  B i b e r  ist d ie no rdam erikan ische B i ­
s a m r a t t e  g e tre ten . Sie h a t die doppelte  K ö rp erläng e  d e r h ie r 
heim ischen, kurzschw änzigen W  a s s e r r a t t e  (A rv ico la am - 
ph ib ius), d e ren  Schwimm- u n d  T auchkünste  d ie W a s s e r s p i t z ­
m a u s  ü b e rtriff t.

Im  G egensatz zu den bachdurchrauschten  lebenden  T ä le rn  
feh lt von N a tu r  aus d au e rn d  fließendes W asser dem  v e rk a rs te te n  
H ochland m it seinen T rocken tälern . N u r in  den D ö rfe rn  g ib t es 
künstliche A nsam m lungen von R egenw asser in  F orm  von k le in en  
T üm peln , den  sogen. „H ü len“. Sie sind  m eist durch organische 
Stoffe v e ru n re in ig t un d  deshalb  von G e i ß e l a l g e n  (Euglena) 
w ie auch von tierischem  P lan k to n  s ta rk  besiedelt u n d  m it g rün en  
W a s s e r l i n s e n  bedeckt. D as trü b e  W asser du rch ru d ern  reg e l­
m äßig die G e f u r c h t e n  F a d e n k ä f e r  (A cilius sulcatus) un d  
S c h w i m m w a n z e n  w ie  N aucoris cim icoides. Im  F rü h ja h r  
h ö rt m an h ie r den  m elancholischen R uf der G e l b b a u c h  u n k e  
u n d  abends läß t die o livgrüne W e c h s e l k r ö t e  (Bufo v irid is) 
ih r  helles T rille rn  ertönen , das w eit h inaus k lin g t ü b e r  das s tille  
H ochland der F ränkischen  Alb.

S c h o n t  d i e  P f l a n z e n !  S c h ü t z t  d i e  T i e r e !
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Karte 1) Die Verbreitung der Grasnelke (Armeria vulgaris) in den Landschaften um Nürnberg-Erlangen.(nach Gauckler - Schwarz) (schraffiert ist das Gebiet derFränkischen Alb)

Die Grasnelke mit ihren rosa­
farbigen Blütenköpfchen ist eine 
quarzsandliebende Pflanze und 
eine Charakterart subatlanti­scher Sandgrasheiden.
Tragen wir alle ihre im Ge­
biet bekannt gewordenen Stand­
orte als Punkte in eine Karte ein (siehe nebenstehend), dann 
erscheint das Mittelfränkische Becken (=  Rednitzbecken) mit 
dem anschließenden Maintal als ihr bevorzugter Siedlungs­
raum in Franken.
Andererseits meidet die G r a s ­n e l k e  fast völlig die Fränki­sche Alb und die waldbedeck­ten Höhen der benachbarten 
Bergländer. In gleicher Weise verhalten sich das S i l b e r -  
g r  a s und andere Leitpflanzen 
unserer Sandgrasfluren auf Sili­katböden.

(Neue Standortsmeldungen er­
beten an den Verfasser, Nürn­
berg, Wielandstraße 38.)

Karte 2) Die Verbreitung der Küchenschelle (Anemone pul- satilla) in den Landschaften um Nürnberg-Erlangen, (nach Gauckler - Schwarz) (schraffiert ist das Gebiet derFrankenalb)

Die Küchenschelle ist dagegen 
eine kalldiebende Pflanze und eine Charakterart kontinen­
taler Steppenheiden. Mit vio­
letten Blütenglocken ziert sie 
zur Osterzeit die kalksteinige und dolomitfelsige Frankenalb, 
ebenso die Muschelkalk- und 
Gipskeupergebiete der Fränki­schen Gäulandschaft zwischen 
Tauber, Main und Fränki­
scher Saale. Ferner bewohnt sie die kalkführenden Böden im Obermainland. Sie meidet 
aber den Lebensraum der Gras­nelke und deren Genossen. Auch den kühlen, waldreichen 
Bergländern fehlt sie.
Was die eine Pflanze liebt, das 
flieht die andere!So spiegelt sich in der Pflan­
zenverbreitung die Eigenart des 
Untergrundes und des Klimas 
der Landschaften. Deshalb hat auch die Pflanzengeographie 
einen besonderen Wert für die Landschaftskunde sowie für 
Land- und Forstwirtschaft.
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Karte 3) Die Verbreitung der Blauflügel-Sandsdirecbe(Sphingo- notus coerulans) in den Landschaften um Nürnberg-Erlangen.(nach Gauckler) (schraffiert ist das Gebiet der Frankenalb)

RoifZüg
Oedifsoaägemamca

Karte 4) Die Verbreitung der Rotflügel-Steinschrecke (Oedi- poda germanica) in den Landschaften um Nürnberg- 48 (nach Gauckler) Erlangen.

Die Blauflügelige Sandsdireche
ist in Franken ein Charakter­
tier der Silbergrasfluren, deren offene, sandige, trockenwarme 
Böden sie sichtbar bevorzugt. 
Ihre bisher im Gebiet festge­stellten Fundorte (siehe Kartei) 
liegen zumeist auf den Sand­
terrassen und Binnen dünen des Rednitzbeckens von Pleinfeld 
über Nürnberg, Erlangen bis 
Bamberg-Hallstadt. Ganz be­
sonders wird das engere Mit­
telfränkische Becken (=  Nürn­
berger Becken) von ih r be­wohnt. Außerdem fand ich sie 
auf den Terrassensanden des 
mittleren und unteren Main­
tales, ferner auf sandigen Auf­
schüttungen der Oberpfälzer 
Senke. Den waldbedeckten 
Rücken der Keuperberge und des ostbayerischen Grenzgebir­

ges fehlt sie völlig.

Die Rotflügelige Steinsdireche
ist bei uns ein Charaktertier 
sonnseitiger, kalksteiniger Ge- röllhalden, sowie offener Step­
penheiden über anstehendem 
Kalk- und Dolomitfels.Ich beobachtete dieses südliche Insekt an fast allen derartigen, 
mikroklimatisch begünstigten 
Stellen der Frankenalb zwischen 
Donau und Main. Sie fehlt 
jedoch völlig dem sandigen 
Mittelfränkischen Becken und 
der Oberpfälzer Senke, dem Lebensraum der Blaufl. Sand­
schrecke. Sie meidet auch die feuchten, kühlen Waldgebirge. 
Dagegen erscheint sie wieder an den sonnig-warmen Muschel­
kalk- und Gipskeuperhängen 
des Fränkischen Gäulandes. 
Zahlreich belebt sie dort of­
fene Steppenheiden und die 
Ränder der Weinberge längs Tauber, Main und Fr. Saale. 
So schließen sich die beiden Geradflügler in ihrer hiesigen Verbreitung gegenseitig aus. Sie 
werden dadurch zu kennzeich­
nenden Tieren verschieden ge­
arteter Landschaften.
Alle vier Karten zeigen, wie fein abgestimmt auf besondere 
Gegebenheiten des Klimas wie des Bodens Pflanzen und Tiere 
sind.
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Um Zusendung von floristischen und faunistischen Beobachtungen und Veröffentlichungen über Franken und Nachbargebiete bittet der Ver­fasser (Nürnberg, Wielandstraße 38).
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